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Ein Tüftler im Logikloch
Obwohl das Beringer Windrad seit einem Schadenfall stillsteht, ist Erfinder Hans 

Wepfer von seinem Konzept überzeugt. Zahlen, die zeigen könnten, dass das 

System funktioniert, behält er für sich. Lieber erklärt er wortreich, wie es ihm 

gelungen sei, mit seiner Erfindung die Grenzen der Physik zu überwinden. Wäh-

rend Windexperten die Hände verwerfen, ist die EKS AG, die Wepfer das Windrad 

für eine Million Franken abgekauft hat, weiterhin zuversichtlich.  Seite 3
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Riskante Machtdemonstration

Am letzten Montag liess im Kantonsrat jede 
Fraktion verlauten, dass sie an der kommenden 
Sitzung des Parlaments, wenn endlich das Bud-
get 2015 beraten wird, Anträge für Änderun-
gen einbringen werde. Zur Ausgangslage: In der 
letzten Budgetfassung waren eine Erhöhung des 
Steuerfusses um drei Prozent und eine Lohner-
höhung von 0,8 Prozent für die kantonalen An-
gestellten inbegriffen. Die SP ergriff allerdings 
wegen der Sparmassnahmen im sozialen und im 
Bildungsbereich das Referendum, das sie deut-
lich gewann – auch wenn nicht genau zu eruie-
ren ist, warum die Nein-Stimmenden das Bud-
get abgelehnt haben.

Es war ja klar, dass der Regierungsrat ein 
praktisch identisches Budget vorlegt. Nun hat die 
Geschäftprüfungskommission (GPK) – die wie alle 
Kommissionen des Kantonsrats bürgerlich domi-
niert ist – gar kein Einlenken gezeigt (vergleiche 
auch «az» vom 18. Juni). Die GPK kippte nicht 
nur die marginale Steuererhöhung, sondern auch 
die kleine Lohnanpassung für die Angestellten 
aus dem Budget. Sie hält ausserdem an der Strei-
chung des Beitrags an gestalterische Vorkurse so-
wie an der Streichung einer Vollzeitklasse des Be-
rufsvorbereitungsjahrs fest. Geradezu lächerlich 
und kleinlich ist die Kürzung der Beiträge an die 
Leiterausbildung beziehungsweise Sportfachkur-
se Jugend + Sport im Betrag von 3'750 Franken. 
Wenigstens in diesem Punkt hat der Regierungs-
rat Kompromissbereitschaft gezeigt. 

Eine merkwürdige Rolle spielten die beiden 
GPK-Mitglieder der ÖBS-GLP-EVP-Fraktion und 
der AL-Fraktion. An der wichtigen Sitzung vom 
1. Juni, an dem diese Anträge beraten wurden, 
fehlten sie. Die beiden links-grünen Stimmen 
hätten womöglich bei einzelnen Abstimmun-
gen in der Kommission zu anderen Mehrheits-
verhältnissen führen können. Bei einer dermas-
sen wichtigen Sitzung zu fehlen, ist geradezu 
fahrlässig.

SP-Präsident Werner Bächtold nennt das Ab-
stimmungsverhalten der bürgerlichen Mehrheit 
in der GPK zu Recht ein «Trötzeln». Nachdem 
im ersten Budget bei der moderaten Steuererhö-
hung und der leichten Lohnerhöhung ein Kom-
promiss gefunden wurde, kam das SP-Referen-
dum den Hardlinern in den bürgerlichen Partei-
en nur recht: Jetzt konnten sie ihr wahres Gesicht 
zeigen, und das bedeutet wie eh und je: Der Staat 
ist der Feind. So denken die Hardliner bei der 
FDP und SVP.

Am nächsten Montag wird sich weisen, ob ei-
ner dieser Hardliner ein wenig kompromissbe-
reiter geworden ist. Zu befürchten ist das Gegen-
teil. Jetzt können sie es den Links-Grünen zeigen. 
Die bürgerliche Mehrheit wird offensichtlich den 
grossen Durchmarsch versuchen, was ihr auch 
gelingen wird, wenn das rechte Lager in allen 
Punkten geschlossen abstimmt. 

Die totale Kompromisslosigkeit von FDP und 
SVP und den kleineren Parteien im rechten La-
ger kann allerdings auch riskant sein. Sie prä-
sentieren sich als Parteien der sozialen Kälte, 
die die ungerechten, einseitigen Kürzungen im 
sozialen und im Bildungsbereich rücksichtlos 
durchdrücken. Damit verprellen sie Leute, die 
bisher bürgerlich gewählt haben, und müssen 
damit rechnen, dass sie bei den Wahlen in 15 
Monaten die Quittung für ihre Machtdemon-
stration erhalten. 

Bea Hauser über die 
kommende Budgetde-
batte im Kantonsrat
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Wie ein Weinländer Erfinder die Naturgesetze aushebeln will

Hans gegen die Physik
Das Windrad in Beringen steht seit einem Schadenfall Anfang Januar still. Doch auch wenn es bald wieder 

anlaufen sollte, ist praktisch ausgeschlossen, dass es je wirtschaftlich Energie produzieren kann.

Marlon Rusch

Hans Wepfer hat eine Mission. «Ich habe 
eine spezielle Gabe in die Wiege gelegt be-
kommen. Die muss ich nutzen, denn un-
sere Gesellschaft braucht dringend Ener-
gie», sagt er in seiner Werkhalle in Andel-
fingen, wo er seit Jahren neben Längen-
mess-Systemen und Mähmaschinen auch 
an einer neuartigen Windkraftanlage tüf-
telt. Seine Idee: In der Schweiz kann man 

nicht in die Höhe bauen, wo die schnellen 
Winde sind, also setzt er auf eine kleinere 
Anlage und will die schwachen Winde ab-
zapfen, die fast immer wehen. Einfach aus-
gedrückt: Kleinvieh macht auch Mist. Oder 
wie er sagt: «In der Böe liegt die Kraft.»

Das leuchtet dem Laien ein. Und nicht 
nur dem Laien. Die Elektrizitätswerk des 
Kantons Schaffhausen EKS AG war so be-
geistert, dass sie «Hans» – Das Windrad ist 
nach seinem Erfinder benannt – für eine 

runde Million Franken gekauft und im No-
vember 2014 in Beringen installiert hat. 
Ausserdem hat sie dem Erfinder die Rech-
te abgekauft, weitere Windturbinen vom 
Typus «Hans» in der Schweiz und in 
Deutschland zu vertreiben. 

Einen ersten Dämpfer erlebte die EKS 
AG Anfang 2015, als nach nur zwei Mona-
ten Laufzeit ein Rotorblatt brach und die 
Anlage in Beringen heruntergefahren wer-
den musste. Seither wird an Plänen gear-
beitet, wie «Hans» modifiziert werden 
könnte. Ein Termin für die erneute Inbe-
triebnahme steht noch nicht fest. Von die-
sem Rückschlag lassen sich aber weder 
EKS AG noch Erfinder Wepfer beirren. 
Letzterer sagt weiterhin Sätze wie «Es gibt 
kaum etwas an unserem Windrad, das 
nicht gut ist.» Oder «Unser Windrad ver-
wandelt jede Böe in extrem viele Kilowatt. 
Da sind wir selber erschrocken.» 

Zu schön, um wahr zu sein
Fragt man Hans Wepfer nach Zahlen, die 
dies belegen könnten, winkt er ab. Es gebe 
zwar Zahlen, die zeigen würden, wieviel 
Energie das Windrad in Beringen bis zum 
Rotorbruch erzeugt habe. Doch diese Zah-
len seien dermassen positiv, «das glaubt 
uns sowieso keiner». Deshalb ziehe er es 
vor, die Zahlen nicht herauszugeben. Die 
Eigentümerin EKS AG lässt die Frage nach 
konkreten Zahlen ebenfalls unbeantwor-
tet. Die Messungen seien jedoch «vielver-
sprechend» gewesen. 

Erkundigt man sich in der Winden-
ergiebranche nach «Hans», erntet man zu-
erst laute Seufzer. Einige Experten wollen 
sich dann aber doch nicht genauer äus-
sern, weil kritische Medienberichterstat-
tung der ganzen Branche schaden würde. 
Andere formulieren zwar harsche Kritik, 
wollen ihren Namen aber nicht in der Zei-
tung lesen, da sie künftig vielleicht auch 
einmal mit der EKS AG zusammenarbeiten 
möchten. Ihre Kritikpunkte sind jedoch 
praktisch deckungsgleich.

Erstens attestieren sie Wepfer – der Er-
finder ist gelernter Landwirt und Autodi-
dakt in Sachen Windenergie – mangelndes Nach dem Aufbau im Oktober 2014 lief «Hans» zwei Monate.  Fotos: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 27. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

G‘schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

20.00 Buchthalen: Nächtliche Ge-
betswache für Menschlichkeit –  
auch im Gefängnis! Von 20–21 
Uhr in der Kirche Buchthalen 
nach Psalm 8,5 «Was ist der 
Mensch, dass Du an ihn denkst» 
zusammen mit ACAT – für eine 
Welt frei von Folter und Todes-
strafe.

Sonntag, 28. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Daniel Müller, Predigttext: 
2. Kor. 4,7 «Wir haben diesen 
Schatz in zerbrechlichen Gefäs-
sen»

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Martin Baumgartner und Julia 
Seiterle, Orgel. Predigt zu Mar-
kus 4, 35–41, Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter. Taufe von 
Lino Martin Möckli. Predigttext: 
1. Mose 11: Die Geschichte 
vom Turmbau zu Babel

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 28. Juni
11.00 Rhybadi, Ökumenischer Fest-

gottesdienst «schaffusia15» mit 
Taufen; Motto: «pure Lebens-
freude». Mit Pfr. Urs Elsener, Pfr. 
Matthias Eichrodt, Pfrn. Melanie 
Handschuh. Mitwirkung der  
United Brass Schaffhausen.  
Bei Regen im Münster:  
Tel. 1600-1 (ab 9.00 Uhr). 

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst 
11.00 St. Johann-Münster: Oekume-

nischer Gottesdienst mit Taufen 
zum Abschluss des Stadtfes-
tes Schaffusia‚15 mit Pfarrerin 
Melanie Handschuh (christka-
tholisch), Pfarrer Urs Elsener 
(röm.-katholisch), Pfarrer Mat-
thias Eichrodt. Musik: United 
Brass Band, anschl. Apéro. Bei 
schlechtem Wetter im Münster 
(Tel. 1600-1 ab 9h) 

Montag, 29. Juni 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, mit 
Melanie Handschuh, Pfarrerin, 
Schaffhausen

Dienstag, 30. Juni 
07.15 St. Johann-Münster:  

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
12.00 Steig: Senioren-Zmittag im 

Steigsaal. Anmeldung an das 
Sekretariat bis Montag 12 Uhr, 
Tel. 052 625 38 56

14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus  
Ochseschüür

Mittwoch, 1. Juli 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30–

17.00 Uhr, draussen oder im 
Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 2. Juli 
12.15 Buchthalen: Mittagstisch  

im HofAckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe

Freitag, 3. Juli 
13.00 St. Johann-Münster: 58plus. 

Gartenpfad in Osterfingen, 
halber Tag. Treffpunkt 13 Uhr 
Bahnhofhalle SBB. Für Ange-
meldete

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 28. Juni

10.00 Gottesdienst

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
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Fachwissen in Sachen Aerodynamik. Er 
habe mehrfach behauptet, mehr Energie 
aus dem Wind herausbekommen zu kön-
nen, als physikalisch möglich sei. Aus-
serdem sei sein Labor, wo er die Werte mes-
se, mit denen er sein Produkt bewerbe, 
nicht gemäss wissenschaftlichen Richtlini-
en aufgebaut. Die Werte, die in seinem La-
bor entstünden, seien fehlerhaft. Oder er 
messe Werte, die gar nicht relevant seien.

Ein Besuch in Andelfingen zeigt, was die 
Kritiker meinen. So sagt Wepfer etwa: 
«Normalerweise wird die Kreisf läche [Flä-
che, welche die Rotorblätter abdecken, 
Anm. der Redaktion] angeschaut, um den 
Energiegewinn zu bestimmen. Aber das 
stimmt nicht.» Damit widerspricht er un-
verhohlen physikalischen Gesetzen (siehe 
Kasten). Das bestätigt Wepfer sogar selbst. 
Seine Messungen haben Werte erbracht, 
die «weit über der Physikgrenze liegen». 
Implizit belegt er damit, dass sein Labor 
Mängel aufweist. Die EKS AG zeigt sich 
überrascht. Ihr gegenüber habe Wepfer 
nie solche Aussagen gemacht. Sie sagt nur, 
die Tests im Windkanal hätten gute Ergeb-
nisse und Leistungskurven gezeigt.

Auch Journalisten zeigt der Erfinder im 
Windkanal den Unterschied zwischen ei-
ner «herkömmlichen Turbine», die er 
nachgebaut hat, und einem Miniaturnach-
bau seiner eigenen Turbine. Damit will er 
den «unbändigen Willen» demonstrieren, 
die «Hans» hat. Eine solche Demonstration 

sage «mehr als tausend Worte». Seine 
Leichtwindturbine fängt dann  tatsächlich 
schon bei sehr schwachem Wind an zu 
drehen, während die Referenzturbine 
noch stillsteht. «Viele Neider haben Mühe 
zu verstehen, warum unsere Turbine so 
schnell zu drehen beginnt», sagt er. 

Dabei ignoriert Wepfer, dass niedrige 
Anlaufgeschwindigkeiten keinerlei Effekt 
auf die Ausbeute haben, weil aus so schwa-
chem Wind – seine Turbine drehe ab 1,5 
m/s – praktisch keine Energie gewonnen 
werden kann (siehe Kasten). Darauf ange-
sprochen, weicht Wepfer mehrfach aus. 

Zwölf mal billiger
Dass es nicht unmöglich ist, rentabel Ener-
gie aus schwachen und mittleren Winden 
zu produzieren, beweist die in Winterthur 
ansässige Firma Aventa AG. Diese lässt 
ihre AV-7 im Ausland ab Stange produzie-
ren. Es ist eine kleine Anlage mit schwa-
chem Generator, der auf eine hohe Auslas-
tung setzt und die ganz starken Winde gar 
nicht erst abnehmen kann, wie Ueli Spa-
linger, der technische Leiter von Aventa, 
erklärt. Viel Energie lasse sich damit nicht 
produzieren, aber wenn die Investitions- 
und Wartungskosten tief gehalten wür-
den, gehe es finanziell auf. Grosse Gene-
ratoren aber, wie der von «Hans», würden 
diverse Mehrkosten bedeuten, von teuren 
Anschlusskabeln bis zu einer massiven 
Tragekonstruktion. Und so starke Winde, 
für die man grosse Generatoren tatsäch-
lich bräuchte, kämen auf kleinen Höhen  
äusserst selten vor. 

Der Verkaufspreis einer AV-7 beläuft 
sich auf rund 80'000 Franken – rund ein 
Zwölftel des Preises von «Hans». Doch 
auch die Aventa-Anlagen werden nicht in 
der Schweiz verkauft, wie es die EKS AG 
mit «Hans» plant. Der Einspeisetarif für 
Strom sei hierzulande zu tief, sagt Ueli 
Spalinger. Die 80'000 Franken würden sich 
nicht wieder hereinholen lassen.

Werner Frei, Projektleiter Erneuerbare 
Energien der Elektrizitätswerke des Kan-
tons Zürich EKZ, pflichtet Spalinger bei 
und findet, das Aventa-Windrad sei eine 
gute Ergänzung zu den grossen Windanla-
gen. Doch sei sie, im Gegensatz zu Hans 
Wepfers Anlage, sauber berechnet worden. 
Er attestiert «Hans» zwar ein gutes Steue-
rungssystem; doch würde der Erfinder die 
Anlage gewissenhaft und nach wissen-
schaftlichen Kriterien durchrechnen und 
optimieren, sähe er ein, dass er etwas er-
funden habe, das es längst gibt. «Das tech-
nische Potenzial der modernen Windkraft-
anlagen ist nahezu ausgeschöpft. Man 
muss da nichts Neues erfinden, die Physik 
lässt sich nun mal nicht überlisten.»

Warum die EKS AG so viel Geld in «Hans» 
investiert hat, können sich Spalinger und 
Frei beim besten Willen nicht erklären. 
Diese lässt verlauten, sie sei weiterhin vom 
Geschäftsmodell überzeugt und sehe im 
Windrad «Hans» ein lukratives Produkt, 
mit dem man in einen Wachstumsmarkt 
investiere. Hans Wepfer tüftelt derweil an 
neuen Rotorblättern, die «sogar noch bes-
ser» sein sollen. Aber das sei «Detailbüez», 
das dauere halt seine Zeit.

Hans Wepfer: unbeirrt zuversichtlich.

Leichtwind lohnt sich nicht
Die Energie, die aus dem Wind gewon-
nen werden kann, hängt von der Grös-
se des Rotors und von der Windge-
schwindigkeit ab. Die Formel hierzu 
lautet:  theoretisch maximale Turbi-
nenleistung = Betz’scher Leistungsbei-
wert * 0.5 * Luftdichte * Querschnittsf lä-
che des Rotor * Windgeschwindigkeit^3. 
Interessant wird die Formel am Schluss: 
Die dritte Potenz der Geschwindigkeit 
zeigt, dass leichter Wind praktisch kei-
ne Energie besitzt im Vergleich zu mit-
telstarkem oder starkem Wind. 

Ein Beispiel: Ein idealer Rotor von 
100 Quadratmetern Fläche kann aus ei-
nem 2 m/s schnellen Wind rund 300 
Watt generieren. In einer Stunde kann 
also maximal 0.3 kWh elektrische 

Energie erzeugt werden (EKS-Kunden 
bezahlen dafür ca. 6 Rappen). Ist der 
Wind 4 m/s schnell, lassen sich bereits 
bis zu 2‘400 Watt herausholen. Bei 8 
m/s sind es 19‘000 Watt. In einer Stun-
de können bei einem solchen Wind 
theoretisch 19 kWh erzeugt werden, 
was 3.80 Franken entspricht. Oder an-
ders gesagt: Eine Stunde Produktion 
bei 8 m/s entspricht beinahe drei Tagen 
(!) bei 2 m/s. 

Aus diesem Grund setzen die aller-
meisten Windenergieproduzenten auf  
Starkwindanlagen, die bei kleinen Böen 
erst gar nicht anlaufen. Leichtwind 
kann sich als Ergänzungsenergie nur 
dann lohnen, wenn die Investitionskos-
ten extrem tief gehalten werden. (mr.)
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Romina Loliva

Im Jahr 2006 wurde die Bundesverfassung 
mit einer historisch deutlichen Zustim-
mung geändert: 86 Prozent der Stimmbe-
völkerung war gewillt, die Schule ins 21. 
Jahrundert zu holen und eine umfang-
reiche Bildungsreform anzustreben. Auf 
dem föderalistischen und koordinativen 
Weg machte sich die Erziehungsdirekto-
ren-Konferenz (EDK) ans Werk. «Harmoni-
sierung» wurde zum Schlagwort, und was 
manche zum Mantra erklärten, führte bei 
anderen zu allergischen Reaktionen. 

Seit dem bedeutungsvollen Ja an der 
Urne sind knappe zehn Jahre vergangen, 
und die Volksschule steht mit dem «Lehr-
plan 21 (LP21)» – zumindest in der 
Deutschschweiz – vor der gewünschten 
Vereinheitlichung. Ob sie gelingen wird, 
ist allerdings nicht sicher. Auf kantonaler 
Ebene regt sich der Widerstand. In Schaff-
hausen heissen die Kontrahenten Christi-
an Amsler, Regierungsrat (FDP) und Er-
win Sutter, Kantonsrat (EDU). Der erste 
plant die Einführung des Lehrplans auf 
das Schuljahr 2018/19, der zweite möch-
te sie auf jeden Fall verhindern.

Der gemeinsame Lehrplan soll die Basis 

für den Unterricht bilden, die Übergänge 
zwischen den Bildungsstufen vereinfa-
chen und garantieren, dass die Schülerin-
nen und Schüler überall den gleichen 
Stoff vermittelt bekommen, egal ob sie in 
Schaffhausen, im «Chläggi» oder in Zü-
rich die Schulbank drücken. Die Ausbil-
dung der Lehrpersonen wird künftig auf 
den neuen Lehrplan abgestützt und eben-
falls inhaltlich in Einklang gebracht. 
Kann man etwas dagegen haben? 

Kompetenz oder Ideologie?
Man muss sogar, meint Erwin Sutter, der 
den «LP 21» am liebsten verschrotten 
würde: «Der Lehrplan schiesst weit über 
das Ziel hinaus. Das Volk hat nie einer 
solchen Umwälzung des Unterrichts zu-
gestimmt.» Sutter stört sich sowohl am 
Inhalt wie an der Methode des Lehrplans, 
die die Lehrpersonen zu Coaches degra-
diere, wie er kommentiert. Die Vorlage ist 
in der Tat progressiv und setzt auf Kompe-
tenzenvermittlung und selbständiges Ler-
nen. «Ich habe grosse Bedenken. Kompe-
tenzen sind wichtig, aber der strukturier-
te Aufbau von fundiertem Wissen muss 
Priorität haben», meint Sutter. Christian 
Amsler kann mit dieser totalen Opposition 

nichts anfangen: «Die Gegner des LP21 be-
treiben reine Polemik. Es ist üblich, dass 
Lehrpläne angepasst werden. Dieses Mal 
wurde das Vorhaben interkantonal koor-
diniert, man kann aber keineswegs von 
radikalen Veränderungen sprechen. Die 
Anwendung von Fachwissen ist seit Jahr-
zehnten Teil der Lehrpläne, im LP21 wur-
de die Kompetenzorientierung nur kon-
sequent formuliert.» Kompetenzen könn-
ten ja nur aus der Aneignung von Wissen 
entstehen, erklärt Amsler weiter. 

Diese Ausrichtung, gar ein Paradig-
menwechsel, wie die Gegnerinnen und 
Gegner des Lehrplans es nennen, stellt 
die Schule aber nicht plötzlich auf den 
Kopf. Das zeigt sich am Vergleich zwi-
schen dem heutigen Lehrplan des Kan-
tons Schaffhausen (465 Seiten) und dem 
LP21 (470 Seiten). Im Fachbereich Mathe-
matik beispielsweise, werden heute 
schon Kompetenzen wie «den Zahlenbe-
reich erarbeiten» beschrieben. Im neuen 
sind die Kompetenzen lediglich ausführ-
licher festgehalten: «Die Schülerinnen 
und Schüler können f lexibel zählen», 
heisst es in der Vorlage.

 Mathematik ist aber nicht der Fachbe-
reich, der Erwin Sutter hauptsächlich 
Sorgen bereitet: «Der Kompetenzenbe-
griff beinhaltet auch Haltungen und Ein-
stellungen. Sollen den Kindern Weltan-
schauungen übergestülpt werden? Das 
ist sehr gefährlich.» Im Klartext geht es 
um den Umgang mit den Begriffen «Sexu-
alität», «Geschlecht» oder «Religion», der 
dem EDU-Politiker ein Dorn im Auge ist: 
«Heute wird absolute Toleranz gefordert 
und zu einer Ideologie hochstilisiert. Das 
beschneidet die Meinungsfreiheit.» Im 
Lehrplan werden die Kompetenzen in die-
sen Bereichen so beschrieben: «Die Schü-
lerinnen und Schüler setzen sich mit Ge-
schlechterrollen, Stereotypen, Vorurtei-
len und Klischees (...) auseinander. Sie re-
f lektieren die Bedeutung von Geschlecht 
und Rollen» oder «können sexuelle Orien-
tierungen nicht diskriminierend benen-
nen». Für Sutter eine haarsträubende 
Vorstellung: «Die Wörter Gender und 

EDU-Politiker Erwin Sutter will die Einführung des «Lehrplans 21» verhindern

Angst vor Indoktrinierung
Für konservative Kreise würde der «Lehrplan 21» die Schule ins Verderben stürzen, Kinder ideologisch 

verführen und Lehrpersonen zu Animateuren degradieren. Das Volk soll entscheiden, ob dem so ist.

Im Geometrieunterricht geht es um Flächenberechnungen, aber auch um die Entwick-
lung und Anwendung von räumlichem Vorstellungsvermögen.   Fotos: Peter Pfister
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Konstruktivismus wurden zwar gestri-
chen, die Intention bleibt aber die selbe.» 
Christian Amsler vertritt hingegen klar 
die Meinung, dass Kinder sich durchaus 
mit gesellschaftlichen Zusammenhän-
gen auseinandersetzen sollten: «Es ist 
wichtig, dass man die Schüler mit den 
Ansprüchen der Gesellschaft konfron-
tiert, damit sie sich eine Meinung bilden 
können.» Die Lehrpersonen spielten als Pä-
dagoginnen und Pädagogen eine wichtige 
Rolle in der Vermittlung von analytischen 
Fähigkeiten, meint der Regierungsrat. 

Probleme für Lehrpersonen?
Erwin Sutter behauptet dennoch, dass die 
Stellung der Lehrpersonen geschwächt 
würde: «Ich befürchte, dass die Freiheit 
der Lehrer massiv eingeschränkt wird. 

Der LP21 schreibt den Unterricht bis ins 
kleinste Detail vor. Zudem haben viele 
Lehrer Angst und wissen nicht, was auf 
sie zukommt», erklärt Sutter. 

Das Konsultationsverfahren zum Lehr-
plan war offen für alle, interkantonal ha-
ben rund 100 Organisationen mitge-
wirkt. Christian Amsler betont, dass der 
Lehrplan sehr breit und offen erarbeitet 
wurde: «Ich kenne kein weiteres politi-
sches Projekt, das so partizipatorisch an-
gegangen wurde. Die Beteiligung der 
Fachleute war sehr gross.»

Cordula Schneckenburger, Reallehrerin 
und Präsidentin des Lehrervereins Schaff-
hausen (LSH) bestätigt, dass die Lehrper-
sonen in die Vernehmlassung zum LP21 
eingebunden wurden: «Wir haben ver-
sucht, möglichst viele Meinungen zusam-
menzufassen». Zum Vorwurf, der Lehr-
plan würde den Lehrpersonen selbst Kom-
petenzen absprechen, antwortet sie deut-
lich: «Der Unterricht steht und fällt nicht 
mit dem Lehrplan, es kommt darauf an, 
was die Lehrpersonen daraus machen. Ob 
wirklich jedes Detail formuliert sein 
muss, bleibt dahingestellt.» Die Ausbil-
dung an der pädagogischen Hochschule 
sei schon seit längerer Zeit auf die Kompe-
tenzenvermittlung ausgerichtet, und der 
Kanton habe nächstes Jahr eine Weiterbil-
dung für alle Lehrpersonen vorgesehen, 
präzisiert Schneckenburger. 

Die Präsidentin des LSH schlägt aber 
doch kritischere Töne an, wenn es um die 
Umsetzung des Lehrplans geht: «Schluss-
endlich ist es eine Ressourcenfrage. Die 
Lehrpersonen fragen sich grundsätzlich, 
ob die steigenden Anforderungen in der 
Schule zeitlich zu bewältigen sind. Und 
Zeit bedeutet Geld», sagt Cordula Schne-
ckenburger. Skepsis herrsche eher gegen-
über den Sparübungen des Kantons: 

«Misstrauen deshalb, weil auch unter 
dem anhaltenden Spardruck im Bildungs-
bereich, meistens nicht die notwendigen 
Ressourcen zur Verfügung gestellt wer-
den», erläutert sie.

Volksinitiative geplant
Erwin Sutter hat dem Lehrplan den Kampf 
angesagt. Die für ihn fundamentalen Ände-
rungen im Schulsystem, verlangten nach 
demokratischer Legitimation. Der Kantons-
rat wird deshalb bald über zwei Vorstösse 
seitens der SVP-EDU-Fraktion befinden. 

Diese beantragen eine Änderung des 
Schulgesetzes betreffend die Genehmi-
gung von interkantonalen Lehrplänen – 
sie soll in Zukunft dem Kantonsrat oblie-
gen – und die Aufschiebung der Einfüh-
rung des LP21. Sutter gibt zu, dass der 
Kantonsrat wohl nicht im Plenum 470 
Seiten wälzen wird, eine Spezialkommis-
sion soll sich aber mit der Vorlage inten-
siv befassen. Ausserdem denkt er bereits 
weiter: «Die Chancen, dass ich mit mei-
nem Anliegen durchkommen werde, sind 
eher klein. Wir planen aber schon weite-
re Schritte und bereiten eine Volksinitia-
tive vor.» Erwin Sutter will, dass das Volk 
das letzte Wort zum Lehrplan 21 hat, 
auch wenn die Diskussion mühselig wer-
den würde: «Wir haben schon über kom-
pliziertere Vorlagen abgestimmt. Hier 
geht es um die Kinder. Die Qualität der 
Schule nimmt ab, und wir müssen offen 
darüber diskutieren können.» 

Die Regierung hat auf die Motion und das 
Postulat von Erwin Sutter bereits schrift-
lich reagiert und beantragt die Ablehnung 
der Vorstösse. Christian Amsler nimmt die 
Ankündigung einer Volksinitiative zur 
Kenntnis: «Ich möchte aber darauf hinwei-
sen, das die Diskussion um den Lehrplan 
durchaus demokratisch verlaufen ist.» 

Erwin Sutter (EDU): «Der Lehrplan 21 stilisiert 
Toleranz zu einer Ideologie hoch.»  

im St. Johann

SOKOLOV QUARTETT
Bach, Beethoven, Schubert
Fr 28. Aug, 19.30 Uhr - Schaffhausen

Beethoven, Ravel, Nielsen, Dvorak
So 6. Sept, 16.30 Uhr - Stein am Rhein

FAZIL SAY
EMERSONGRIGORY NICOLAS ALTSTAEDT

Debussy, Say, Janacek, Schostakowitsch
Fr 2. Okt, 19.30 Uhr - Schaffhausen

KIRILL GERSTEIN
BRUNO GANZ

Liszt, Richard Strauss (Enoch Arden)
Mo 21. Sept, 19.30 Uhr - Schaffhausen

Abos und Karten: www.meisterkonzerte.ch oder Schaffhausen Tourismus am Herrenacker 052 632 40 20 SCHAFFHAUSER       
MEISTERKONZERTE
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Praxedis Kaspar

Wer an einem gewöhnlichen Vormittag 
in Neunkirch einen Kaffee trinken und 
die müden Füsse strecken will, hat eine 
einzige Möglichkeit: Er geht ins «Schög-
geli», ins charmante Café der Bäckerei 
Huber an der Vordergasse, und lässt sich 
von Sandra Stoll ein feines Tässchen samt 
Praliné servieren. Tatsächlich, der kleine, 
hübsch gestaltete Raum mit der Stukka-
tur der Neunkircher Künstlerin Claudia 
Girard, ist zurzeit der einzige Zufluchts-
ort für einheimische und auswärtige Gäs-
te. Manchmal, sagt Sandra Stoll, fühle sie 
sich in ihrer stillen Gasse wie auf einer In-
sel. Und wahrhaftig, jetzt, kurz vor Mit-
tag, ist kaum ein Mensch unterwegs, den-
noch ist die Vordergasse beidseitig voll-
kommen mit Autos vollgestellt, und die 
Besucherin fragt sich, wem um Himmels-
willen all diese Geisterkutschen gehören, 
in die niemand ein- und aussteigt. 400 
Parkplätze für 400 Bewohner – das ist, 

wie jeder hier weiss, die «Formel Num-
mer 1» für das Städtli.

Und Tschüss
Eine verödete Hauptgasse mitten am Tag, 
ist das die Möglichkeit? Leider ja. Sandra 
Stoll zählt auf: Zuerst wurde die Eisen-
handlung Wildberger geschlossen, ein 
traditionsreiches Geschäft, ein lebhafter 
Treffpunkt für den kleinen Schwatz über 
Jahrzehnte hin. Irgendwann schloss die 
Metzgerei Gysel, auch der Optiker zog 
aus dem Städtli raus. Migros und Coop 
sind schon lange an den Rand gezügelt. 
Das Restaurant Gemeindehaus, ein be-
liebtes Esslokal im Besitz der Gemeinde, 
ist seit dem Tod des Pächters geschlos-
sen. Das Sunnebeizli ebenso, ein neuer 
Wirt ist bis heute nicht gefunden. Metz-
ger Breu und die Gärtnerei Bastawrous 
samt Blumengeschäft: weg aus der Vor-
dergasse auch sie. Jeder, der geht, nimmt 
Kunden und Gäste mit fort, aber auch Ge-
rüche, Farben, Bewegung und Geräusch. 

Und wo nichts mehr da ist, kommt kei-
ner mehr hin. So einfach und so traurig 
ist das, und damit ist das Städtli Neun-
kirch weiss Gott nicht allein. Gemeinde-
rat, Geschäftsinhaber, Bevölkerung: Ei-
gentlich sind sich alle einig, dass Neun-
kirch neues Leben schaffen muss, wenn 
es nicht sterben soll. Bloss wie?

Aha, ein Forum
Seit 2011 besteht der Verein Forum Städt-
li Neunkirch mit seinen rund 70 Mitglie-
dern und weit mehr Sympathisanten, von 
denen ein besonders engagierter Kern sich 
in Arbeitsgruppen formiert und, unter Bei-
zug von Fachexperten, ein Konzept erar-
beitet hat, dessen Hauptautor der ETH-Ar-
chitekt und Raumplaner Heinz Michel ist. 
Er führt die Besucherin durchs Städtchen 
und zeigt, was Sache ist und sein könn-
te. Zuvor aber, im Café «Schöggeli», er-
läutert er die Finanzierung des Konzepts, 
welches das Forum soeben der Gemeinde 
und dem Kanton eingereicht hat und das 

Städtli Neunkirch: Forum reicht sein Konzept zur Neugestaltung ein

Das könnte der Königsweg sein
Es ist ein unvergleichliches Landstädtchen voller Charme und Schönheit mit einmaligem Grundriss. 

Aber es stirbt, wenn nichts geschieht. Engagierte Neunkircherinnen und Neunkircher legen jetzt ihr 

Konzept zur Wiederbelebung vor – die Diskussion ist eröffnet.

Die Vordergasse – mit Autos zugemauert. Da gibt es nun Ideen für mehr Lebendigkeit. Fotos: Peter Pfister
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auf Interesse und viel «Gwunder» bei Be-
völkerung und Medien stösst. Eingebettet 
ist das Projekt in die Struktur der Regio-
nal- und Standortentwicklung Schaffhau-
sen RSE, die von Bund, Kanton und jewei-
liger Gemeinde gemeinsam getragen wird 
und die 2012 den Leistungsauftrag für das 
Neukonzept erteilt hat. Je 90'000 Franken 
haben Bund und Kanton beigesteuert, der 
Verein Forum brachte durch Eigenleis-
tung 65'000 Franken auf; die Gemeinde 
Neunkirch gab 25'000 Franken dazu. Ge-
meinsamkeit ist auch dann zentral, wenn 
aus dem Projekt Realität werden soll: Nur 
wenn die Gemeinde dabei ist, werden sich 
Bund und Kanton finanziell an der Umset-
zung der Massnahmen beteiligen. Darum, 
sagt Heinz Michel, ist es dem Forum ein 
grosses Anliegen, gut mit dem Gemeinde-
rat zusammenzuarbeiten.

In Abwesenheit von Gemeindepräsident 
Franz Ebnöther sagt Gemeinderat Urs 
Wildberger, der als Tiefbaureferent für 
Verkehrsmassnahmen zuständig ist, der 
Gemeinderat werde das Projekt studieren, 
analysieren, sich beraten und voraussicht-
lich gegen Ende Juli Stellung nehmen. Er 
freue sich darüber, dass das Konzept, das 
die Gemeinde ja finanziell unterstützt 
habe, nun vorliege. Selbstverständlich 
werde man gemeinsam mit dem Forum 
weiterarbeiten und schauen, was mach-
bar und finanzierbar sei. Besonders inter-
essiert am Konzept sei auch der Touris-
musverein, den er, Wildberger, präsidiere. 
Offene Türen also beim Gemeindehaus.

Blühende Miststöcke
Nun aber der Spaziergang mit Heinz Mi-
chel zu ein paar besonderen Punkten 

im Städtli: Die Vordergasse, Neunkirchs 
Flanier- und Geschäftsmeile, wird heu-
te beidseitig quasi als Freiluftparkhaus 
genutzt. Das Forum schlägt vor, die Gas-
se im gegenläufigen Einbahnverkehr zu 
befahren. Die Autos werden nicht ver-
bannt, aber reduziert. Auf jeweils zwei 
Parkfelder folgt ein etwa gleich gros-
ser, vielfältig gestaltbarer Raum für Ge-
schäftsauslagen, Cafés und private Sitz-
plätze, eine schmale, wenige Zentime-
ter tiefe Wasserrinne trennt die Fahr-
bahn vom Fussgängerbereich. Nur ein 
lebendiger Städtlikern, sagt Heinz Mi-
chel, zieht neue Bewohner und Inves-
toren an. Die aufgehobenen Parkplätze 
werden «zurückerstattet»: Rund um den 
Stadtkern sollen überdachte Parkberei-

che für Einwohner und Gäste angelegt 
werden.

Von der Vordergasse zur Mühlegasse, 
einer der drei zauberhaften Hintergas-
sen, die heute vornehmlich Wohngassen 
sind, aber auf eindrückliche Weise die 
Struktur und Architektur des alten Bau-
ernstädtchens bewahrt haben: Besonders 
wertvoll sind die ehemaligen Dunglegen, 
in denen heute bunte Sommerblumen 
blühen, kleine Sitzplätze locken – oder 
eben Autos stehen. Das Forum schlägt 
nun vor, dass die Autos mit der Zeit wie-
der dorthin zu stehen kommen, wo auch 
die Bauern ihre Karren und Heuwagen 
parkierten – vor dem Scheunentor und 
nicht auf dem Miststock. Erstaunlich: 
Noch heute sind die Dunglegen im Grund-
buch als Allmend eingetragen, sie sind 
also eine Art Genossenschaftsparzellen, 
was eine gute Voraussetzung für die Um-
nutzung bildet. Eine weitere Besonder-
heit sind die sogenannten Traufgänge, 
schmale, meist gepflästerte Gehwege 
zwischen Hausfassade, Vorplatz und 
Dunglege, die es den Bewohnern erlaub-
ten, trockenen Fusses vom Wohnbereich 
zur Scheune, in den Stall und zum Nach-
barn zu gelangen. Auch sie sind bis heu-
te öffentlicher Grund und sollen, insbe-
sondere bei Sanierungen, wieder durch-
gängig gemacht werden. «Das neue alte 
Neunkirch», sagt Heinz Michel, «wird 
kein Freilichtmuseum, sondern eine le-
bendige, wirtschaftlich blühende Klein-
stadt sein. Das ist das Ziel. Das Neukon-
zept bildet den Boden, auf dem sie wach-
sen kann.»Heinz Michel (links) und Roger Biedermann : im Einsatz für die Zukunft des Städtlis. 

Die wichtigsten Vorschläge des Forums
Die Massnahmen, die das Forum Neun-
kirch zur schrittweisen Realisierung 
vorschlägt, müssen von Bund, Kanton 
und Gemeinde gemeinsam getragen 
werden.

• Verkehr: Gegenläufiger Einbahnver-
kehr in der Vordergasse; neue Raum-
aufteilung  der Gasse mit Zweierpark-
feldern und «Alltagsoasen»; gedeckte 
Parkflächen am Städtlirand.

• Dachlandschaft: Vermeiden 
stilfremder Aus- und Aufbauten

• Wohngassen und Dunglegen: Die 
Wiederherstellung der Dunglegen als 
Sitzplätze und Gärtchen, das Öffnen 
der Traufgänge und die Gestaltung der 
Hausvorbereiche soll die Struktur des 

mittelalterlichen Ackerbauernstädt-
chens zeigen und auf heutige Art be-
wohnbar machen. 

• Baumalleen: Die Reihen aus alten 
Bäumen rund um das Städtli sollen er-
gänzt und mit einem Promenadenweg 
wieder als Alleen erlebbar gemacht 
werden.

• Ziel der Neugestaltung ist die gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Wie-
derbelebung des Städtchens, das heute 
in Gefahr ist, zu veröden. 

Das Konzept kann bezogen werden 
bei der Gemeindekanzlei Neunkirch 
oder beim Forum Städtli Neunkirch, c/o 
Heinz Michel, Schwimmbadstr. 38, 8213 
Neunkirch, hmil@bluewin.ch. (P.K.)
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Andrina Wanner

Sie reisen per Anhalter von Ort zu Ort,  
öffentliche Verkehrsmittel sind verpönt: 
Wandergesellen auf der Walz, mit schwar-
zem Hut und Schlaghosen. Der alte Brauch 
scheint irgendwie aus der Zeit gefallen, 
und doch nehmen auch heute noch jun-
ge Gesellen und Gesellinnen das Wagnis 
auf sich: Nur mit dem Nötigsten und dem 
symbolischen Groschen in der Tasche zie-
hen sie los. Sie folgen einer Tradition, die 
ihre Anfänge im Mittelalter hat und sich 
über die Jahrhunderte kaum veränderte, 
die man aus Märchen kennt und die Fanta-
sie beflügelt. Und diese Helden aus «Tisch-
lein deck dich» oder «Das tapfere Schnei-
derlein» werde ich jetzt gleich treffen.

Ich trete in den Garten des «dolder2», 
wo mir sieben junge Männer in schwarzer 
Zimmermannskluft entgegenlachen. Zu-
erst allgemeines Händeschütteln (das ge-
hört sich so, lerne ich) danach kommt das 
Foto für die Zeitung. Mit Fässchen, ge-
kreuzten Stenzen (dem gewundenen Wan-

derstab) und einem Stiefel voll Bier wird 
posiert. Vorher schreibt Steinmetz Sven 
noch kunstvoll «§ 11» auf das Fass. Den 
Ursprung des Paragraphen kennt keiner 
mehr so genau, trotzdem ist er eine der 
wichtigsten Losungen eines jeden Wan-
dergesellen. «§ 11 bedeutet, dass man nie-
mals aufgeben soll», erklärt Zimmermann 
Ralph, «vor allem das Trinken nicht.» Wie 
auf Stichwort wird mir der Bierstiefel an-
geboten – Glas anschlagen, trinken, wie-
der anschlagen und weitergeben.

Ich setze mich zu Nick, auch er gelern-
ter Zimmermann. Gemeinsam mit Ralph 
ist er seit einigen Tagen in Feuerthalen, 
um ein paar Renovierungsarbeiten durch-
zuführen; die anderen sind gerade erst aus 
allen Himmelsrichtungen angereist. Es ist 
der letzte Auftrag, den Nick als fremder 
Geselle auf der Walz ausführt, denn noch 
am gleichen Abend wird er sich heimisch 
melden; das heisst, seine Wanderschaft ist 
dann offiziell zu Ende. Fünf Jahre war er 
unterwegs, in der ganzen Welt, nie länger 
als drei Monate am gleichen Ort. Das Los-

gehen sei einfacher als das Nachhause-
kommen, sagen viele Gesellen im Nachhi-
nein, und auch Nick sitzt ein wenig weh-
mütig am Tresen und nimmt einen 
Schluck aus seinem verzierten Bierkrug. 
Er werde sicherlich wieder Fernweh be-
kommen, wenn er in Zukunft Gesellen am 
Stras senrand sehe, im Sonnenlicht, den 
Daumen ausgestreckt. Doch erst werden 
er und seine Kameraden nun auf seine Kos-
ten feiern, denn man geht ohne Geld und 
kommt auch ohne wieder zurück.

Befreiendes Gefühl
Nick ist Mitglied des Rolandschachtes, ei-
ner von mehreren Gesellenvereinigun-
gen im deutschsprachigen Raum, die 
nur männliche Bauhandwerker aufneh-
men. Daneben gibt es zwei Schächte, in 
denen auch Gesellinnen reisen; die gröss-
te Gruppe bilden aber mittlerweile die 
freireisenden Männer und Frauen in ver-
schiedensten Berufen: Goldschmiede, 
Buchbinderinnen, Bierbrauer. Jedes alte 
Handwerk (Journalistin gehört wohl lei-

Der fremde Rolandsbruder Nick feiert Abschied von seiner fünfjährigen Walz

Heute hier, morgen dort
Mindestens drei Jahre und einen Tag sind sie unterwegs: Auch heute noch entscheiden sich junge 

Männer und Frauen aus handwerklichen Berufen, auf Wanderschaft zu gehen – ohne Handy, ohne Geld.  

Neben der Arbeitskluft hat jeder Wandergeselle auch eine «Sonntagskluft». Von links: Philipp, Martin, Nick, «KultUhr»-Beizer 
Tom Albatros, Britta, Ralph und Moritz. Liegend: Janik und Sven, mit gekreuzten Stenzen und Fässchen. Fotos: Peter Pfister
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der nicht dazu) kann erwandert werden, 
und alle halten sich an die überlieferten 
Traditionen: Drei Jahre und ein Tag muss 
man der Heimat fernbleiben, die meisten 
reisen länger. 

Etwa sechzig Rolandsbrüder sind zur 
Zeit fremdgemeldet, also auf der Walz; 
zehnmal mehr sind es insgesamt, etwa ein 
Promille aller Lehrabgänger in Hand-
werksberufen. Die Rolandsbrüder tragen 
die blaue Ehrbarkeit, den Schlips über dem 
weissen Hemd. Auch in Schaffhausen ha-
ben sie eine «Bude», wo sich fremde und 
einheimische Brüder regelmässig treffen. 
Dort wird Nick später nach altem Ritual in 
die Heimat entlassen und danach, beglei-
tet von einigen Weggefährten, nach Hause 
ins Fränkische tippeln, wo er übers Orts-
schild klettern und die Obstbrandflasche 
wieder ausgraben wird, die er bei der Ab-
reise verbuddelt hatte – so will es der 
Brauch. Mit seinem Exportgesellen, der 
ihm zu Beginn alles beigebracht hatte, war 
Nick losgezogen – ohne Handy, ohne Geld. 
Alles andere hatte er vorher verschenkt. 
Das Handy habe er am wenigsten vermisst, 
sagt er: «Es war wirklich eine Befreiung. In 
der ersten Woche hatte ich noch ständig 
das Gefühl, es würde vibrieren, das legte 
sich aber schnell.» 

Sein Besitz seit fünf Jahren ist über-
schaubar: Alles passt in den Charlotten-
burger, das farbige Tuch, in dem die Habe 
kunstvoll verschnürt wird. Die Gesellen 
tragen im Schnitt etwa zehn Kilo. «Das 
wird mit der Zeit aber meistens weniger», 
sagt Nick, «irgendwann hast du nur noch 
das bei dir, was du wirklich brauchst.» Bei 
ihm selbst sei es allerdings umgekehrt ge-
wesen, das liege aber an seiner stetig wach-
senden Werkzeugsammlung. «Ich arbeite 
gern mit meinen eigenen Werkzeugen.» 
Dazu kommen der Stenz, die Kluft, der 

schwarze Hut und der Ohrring im linken 
Ohr. Das Loch dafür wird zu Beginn der 
Wanderschaft mit einem angespitzten Na-
gel fachgerecht geschlagen. Das klinge 
schlimmer als es ist, schliesslich sei meis-
tens genügend Linderung in f lüssiger 
Form griffbereit. Der Ohrring hat unter 
anderem folgende Funktion: Wenn sich 
ein Geselle unehrenhaft benimmt, wird er 
als Strafe herausgerissen. Daher stammt 
übrigens der Begriff «Schlitzohr». 

«Man wird bescheiden»
Nick wusste schon früh, dass er auf Wan-
derschaft wollte und zog schliesslich mit 
19 Jahren und einem groben Plan los: 
«Diese Ziele wurden aber definitiv über-
troffen.» Den ersten Winter verbrachte er 
in Deutschland, was nicht immer einfach 
gewesen sei. Achtmal musste er in einem 
Bankvorraum übernachten, siebenmal da-
von wurde er von der Polizei rausgeschmis-
sen. «Die war aber immer sehr freundlich, 
sobald sie meine Kluft sah. Manchmal gab 
es sogar noch einen Kaffee.» Die nächsten 
Winter war er dann in Spanien, Vietnam 
und Kuba. Ein wenig neidisch betrachte 
ich die vielen Stempel in seinem Arbeits-
buch. An jedem Ort holen sich die Gesel-
len von offizieller Stelle diese Stempel, als 
Erinnerung, aber auch als Arbeitsnach-
weis. Denn die Walz soll ja keine Ferien-
reise sein, sondern vor allem berufliche 
Weiterbildung. 

Reisen um zu arbeiten, arbeiten um zu 
reisen, das ist die Formel. Die Regeln schei-
nen streng, seien aber nötig, um die Tradi-
tion zu erhalten, ist Nick überzeugt: «Aus-
serdem schränken sie überhaupt nicht ein; 
es gibt ja sonst nicht viele Leute, die ein-
fach ‹Tschüss, Chef› sagen und weiterzie-
hen können.» Er habe darauf geachtet, 
möglichst vielfältige Arbeiten zu bekom-

men, um später davon profitieren zu kön-
nen. «Wenn ich zum Beispiel irgendwo ei-
nen Kirchturm im Baugerüst sah, war das 
sehr interessant für mich.» Und räumt da-
nach gleich noch mit einem zweiten Miss-
verständnis auf: Natürlich verdienen Ge-
sellen auf der Walz einen normalen Lohn, 
und arbeiten nicht etwa nur für Kost und 
Logis: «Das wird oft falsch verstanden.»

In den fünf Jahren hat er viel erlebt, zu 
viel, um alles zu erzählen: «Um zu wissen, 
wie es ist, muss man es machen.» Eine An-
ekdote weiss er aber doch: «Einmal nahm 
mich der Fahrer eines schicken Sportwa-
gens mit und gab mir die Adresse eines 
Fünf-Sterne-Hotels. Es stellte sich heraus, 
dass er der Besitzer war und mir eine Über-
nachtung mit Abendessen schenkte. Ich 
verbrachte den Abend mit Whisky und 
drei Millionären. Am nächsten Tag traf ich 
einen Obdachlosen, der mir die weitaus 
spannenderen Geschichten erzählte.» Die-
se krassen Gegensätze, meint Nick, seien 
sehr prägend gewesen. «Man lernt, be-
scheiden zu sein», sagt er ganz ohne Pa-
thos. Klar habe es auch schwierige Momen-
te gegeben. Wenn man mit einem Kamera-
den unterwegs sei und 24 Stunden aufein-
ander sitze, krache es manchmal. «Das ist 
wie in einer Ehe, nur ohne Sex. Der Unter-
schied: Man trinkt am Abend einfach ein 
Bier und verträgt sich wieder.» 

Nächstes Ziel: unbekannt
Irgendwann ziehen die Rolandsbrüder los 
in Richtung Bude, hinter verschlossenen 
Türen. Zurück bleiben – die Frauen: Kath-
rin, Bäckerin, seit zehn Monaten auf der 
Walz, und Anna, Tischlerin, die einen Ex-
portgesellen sucht. Kathrins Beruf erkennt 
man an ihrer Kluft: Das karierte Pepita-
muster der Bäckersleute ziert bis jetzt nur 
ihre Jacke, eine passende Hose dazu lässt 
sie sich bald schneidern. Sie ist gerade erst 
angekommen, aus der Nähe von München. 
Wir trinken ein weiteres Bier, und sie zeigt 
mir ihr Arbeitsbuch. Selber darf sie daran 
nichts machen; ich klebe also ihr letztes 
Arbeitszeugnis ein und bin ziemlich stolz, 
sie getroffen zu haben, denn schliesslich 
ist das eigentlich ein grosser Zufall. Erst 
recht, wenn man weiss, dass im Moment 
nur gerade fünf Bäckergesellen fremd ge-
meldet sind, darunter eine Frau – Kath-
rin. Im Buch klebt eine Karte mit einem 
dicken, roten Kreis. Ihr Bannkreis, 60 Ki-
lometer rund um ihre Heimatstadt Würz-
burg, den sie während ihrer Wanderjahre 
nicht überschreiten darf. Doch das will sie 
auch nicht. Nächstes Ziel: unbekannt.Der Hut wird niemals ausgezogen: Nick (links) und Ralph beim «Schaniegeln» (arbeiten). 
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Peter Pfister

Zwei seltsame Gestalten kommen mir auf 
dem Spazierweg auf der Zürcher Rhein-
seite hinter dem Kraftwerk Schaffhau-
sen entgegen. Die eine trägt eine Ka-
mera an einer Teleskopstange, der an-
dere einen Laptop, der mit einem Ka-
bel mit der Kamera verbunden ist. Es ist 
ein heis ser, sonniger Nachmittag Ende 
April. Auf meine Frage, was sie hier su-
chen, geben die zwei Herren keine Aus-
kunft, sondern reagieren unwirsch. Ich 
solle mich nicht so nahe am Wasser be-

wegen; mit meinem weissen Hemd wür-
de ich die Fische erschrecken, meinen sie 
nur. Wenig später sehe ich, wie der eine 
mit der Stange die Kamera weit in den 
Rhein hinausstreckt, derweil der andere 
am Boden kauert. Er hat die Jacke über 
den Kopf gezogen, starrt darunter auf sei-
nen Laptop und gibt seinem Kollegen An-
weisungen: «Ein bisschen tiefer, etwas 
näher, jaaa, so ist es gut!»

Auch Brütlinge betroffen
Auf dem Spazierweg, fünf Meter zu-
rückversetzt, steht Samuel Gründler, in 

Schaffhausen wohnhafter wissenschaft-
licher Berater beim Schweizerischen Fi-
scherei-Verband SFV. Er klärt mich auf: 
Mit meinem weissen Hemd würde ich 
die Fische sicher nicht verscheuchen, sie 
seien nämlich viel zu schwach, um zu 
f liehen. Die beiden knapp angebunde-
nen Herren würden im Auftrag des Bun-
desamts für Umwelt BAFU Unterwasser-
aufnahmen von sterbenden Äschen ma-
chen. In diesen Tagen hatte ein Schrei-
ben des SFV die Redaktionen erreicht: 
«Grosse weisse Pilzf lächen überall am 
Körper der Fische. Im Rhein ist sogar 

Wieder junge Äschen im Rhein 
Noch vor wenigen Wochen gingen Fischereikreise vom Schlimmsten aus. Die Äsche, der Schaffhauser 

Speisefisch par excellence, sei durch eine Pilzkrankheit vom Aussterben bedroht. So schlimm ist es nun 

doch nicht gekommen. Die Äschen im Rhein haben die Krankheit anscheinend relativ gut überstanden.

Aufnahmen von Ende April: Ein Unterwasser-Fototeam dokumentiert das Äschensterben fürs BAFU. Oben links eine tote Äsche 
beim Kraftwerk Schaffhausen, oben rechts eine kranke Äsche unterhalb der Kläranlage Büsingen. Fotos: Peter Pfister
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der Äschenbestand vom Aussterben be-
droht. Besonders dramatisch ist die Situ-
ation in Schaffhausen. Der SFV will mit 
einer Informationskampagne die Über-
tragung der Pilzkrankheit eindämmen.» 
Tatsächlich schwimmen mehrere Äschen 
mit weissen Wucherungen träge nahe am 
Ufer, was gesunde Tiere nicht machen. 
Das traurige Ende eines Äschenlebens 
vollzieht sich sogar direkt vor unseren 
Augen: Immer matter werden die Bewe-
gungen eines Fisches, schliesslich treibt 
die Äsche mit dem Bauch nach oben an 
der Wasseroberfläche. Den Pilz Saprolen-
gia parasitica gebe es bei uns schon lan-
ge, aber eine derart aggressive Form habe 
er noch nie erlebt, meint Gründler. Beun-
ruhigend sei, dass bereits die Brütlinge 
in der Fischzuchtanstalt betroffen seien, 
wie ihm Fischereiaufseher Patrick Wa-
sem erzählt habe. 

Naturverlaichung erfolgreich
Zwei Monate später kauert Samuel 
Gründler zusammen mit Fischereiauf-
seher Patrick Wasem wieder am Rhein, 
diesmal oberhalb der Kläranlage Büsin-
gen. Hier wurden vor zwei Jahren Rena-
turierungsmassnahmen durchgeführt. 
Statt Steinmauern gibt es nun ein f laches 
Kiesufer, wo es von jungen Fischlein nur 
so wimmelt. Gründler hofft, hier frisch 
geschlüpfte Äschen zu finden. Der kan-
tonale Fischereiaufseher Patrick Wasem 
schaut mit ihm ins klare Wasser. Aber 

zu sehen sind nur winzige Alet und an-
dere Weissfische. Haben die Äschen sich 
nicht vermehren können? Patrick Wa-
sem kann beruhigen. Die jungen Äschen 
seien schon etwas grösser und weiter 
draussen im tieferen Wasser. Die Natur-
verlaichung habe stattgefunden. Vor ei-
nem Monat habe man die Äschenlarven-
zählung an sechs Rheinabschnitten zwi-
schen Stein am Rhein und St. Katharin-
ental durchgeführt und sei fündig gewor-
den. Die Zählung habe sogar eine mehr 
als doppelt so grosse Anzahl ergeben als 
im Vorjahr, wenn es auch nicht ganz so 
viele waren wie 2013, sagt Wasem.

Verlust geringer als befürchtet
Wie es den infizierten Brütlingen in der 
Fischzuchtanstalt gehe, will ich vom Fi-
schereiaufseher wissen. «Denen geht es 
blendend!» lacht Wasem. «Bei mir in den 
Trögen kann ich die Fische behandeln, 
aber in den Rhein kann man natürlich 
nicht tonnenweise Medikamente schüt-
ten!» Allerdings habe er es dieses Jahr 
das erste Mal erlebt, dass bereits die Eier 
mit dem Pilz infiziert gewesen seien. Die 
erwachsenen Äschen im Rhein scheinen 
die Krankheit relativ gut überstanden 
zu haben: «Seit einiger Zeit habe ich im 
Rhein keine kranken Äschen mehr gese-
hen, gesunde aber sehr wohl», sagt der Fi-
schereiaufseher. «Da im Moment Schon-
zeit ist, kann man allerdings keine genau-
en Angaben machen. Mein Bauchgefühl 

sagt mir aber, dass weniger als zehn Pro-
zent des Bestandes dem Pilz zum Opfer 
gefallen ist.»

Neben Äschen seien auch Alet, Forellen 
und Schleien vom Pilz befallen worden. 
Dass die Äsche am stärksten betroffen 
sei, habe einen natürlichen Grund:  Die 
Laichzeit, während der die Fische beson-
ders empfindlich seien, falle zusammen 
mit den idealen Wachtumsbedingungen 
für den Pilz Saprolengia, der eine Wasser-
temperatur von rund 12 Grad bevorzugt

Fischer sensibilisieren
Hat der SFV übertrieben, als er im Ap-
ril vom drohenden Aussterben der Äsche 
sprach? «Im Nachhinein kann man das so 
sagen», sagt Samuel Gründler, «aber im 
April sah es wirklich schlimm aus. Der 
von uns lancierte Appell war auf jeden 
Fall nützlich, um das Bewusstsein der Fi-
scher für das Problem zu schärfen.» Man 
müsse auch bei uns vermehrt darauf ach-
ten, Keime nicht weiter zu verschleppen. 
Die vom SFV propagierten Regeln:  Kei-
ne Fische und kein Wasser zwischen ver-
schiedenen Gewässerabschnitten trans-
portieren, alle Angelgerätschaften vor 
dem Fischen in anderen Gewässern des-
infizieren und nur Köderfische verwen-
den, die aus dem befischten Gewässerab-
schnitt stammen, seien in anderen Län-
dern gang und gäbe, bei uns aber noch 
viel zu wenig bekannt, meint Gründ-
ler. Desinfizieren könne man die Geräte 
durch Trocknen, Eintauchen in heis  ses 
Wasser oder mit Desinfektionsmitteln. 
Das dafür notwendige Mittel Virkon S. 
könne man bei Fisch Beutler in Neuhau-
sen beziehen, merkt Patrick Wasem an. 
Der Kanton stelle es gratis zur Verfügung.

Besser gewappnet
Die Gefärdung durch den aggressiven 
Pilz scheint für den Moment gebannt; 
wie steht es aber mit den anderen Gefah-
ren für die Äsche? Beim Fischfresser Kor-
moran habe man die Situation dank der 
regelmässigen Vergrämungsaktionen im 
Griff, sagt Patrick Wasem. Mit den jüngs-
ten Renaturierungsmassnahmen seien 
mehrere gegen Wellenschlag geschützte 
Kühlwasserkuhlen geschaffen worden, 
wo sich die Äschen bei hohen Wasser-
temperaturen, wie sie im Jahr 2003 bei-
nahe zum Kollaps des Bestandes geführt 
hatten, hinflüchten können. Damit sei 
man auch für einen möglichen Hitzesom-
mer besser gewappnet, auch wenn er eine 
gros 0se Gefahr darstellen würde.

Samuel Gründler (links) und Fischereiaufseher Patrick Wasem beobachten unterhalb 
von Büsingen Jungfische im Rhein. Foto: Peter Pfister
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nur noch bis 30. 6.

Mit unserem Sponsoring-Engagement leisten wir einen 
wesentlichen Beitrag zur Schaffhauser Lebensqualität  
und damit zur Attraktivität der Region.

«Schaffhauser 
     Lebensqualität.»

BAZAR
VERSCHIEDENES

Klavier spielen lernen?
persönlich, kreativ, lustvoll – jedes 
«Talent» willkommen, alle Alters- und 
Lernstufen. Nach Wunsch Notenspiel,
Liedbegleitung, Improvisation, Theorie, 
Ensemblespiel. 
Dipl. erfahrene Lehrerin. 
Musikschul-Tarife
Ab 17. August – jetzt schnuppern!
Claudia Caviezel
caviezelcla4@bluewin.ch
Tel: 052 672 65 14

Haushalthilfe oder Reinigung
Zuverlässige Putzfrau sucht eine Stelle 
als Haushalthilfe oder Reinigungskraft, 
Referenz vorhanden.
Telefon 078 856 12 71

Modische Bast-Taschen 
aus Madagaskar 
für jede Gelegenheit; neu eingetroffen 
im claro Weltladen, Webergasse 45, 
SH, Tel. 052 625 72 02

WWW.DJEMBE-EVENTS.CH
Djembe Trommelkurse, Workshops 
und Events für Kinder ab 2. Kiga, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Schaffhausen und ZH Weinland.

Infos: Webside oben oder 
Tel. 052 643 43 18, Mark Egg

Schaffhauser 
Sommertheater 2015
DAS PARKETT Und abends tanzen sie

22. Juli bis 22. August 2015
Ticketreservation unter

www.sommertheater.ch

Sommerschnäppchen
Modische T-Shirts und Tops 
für Damen
in trendigen Farben, aus biologischer 
Baumwolle. C’est chic? – Claro!
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Reparieren macht Spass!
Nächsten Samstag von 10 – 16 Uhr 
an der Haldenstrasse 4 auf der Breite 
(Bus 4 bis ’Nordstrasse’)
Willkommen in der
reparierbarschaffhausen.ch

ZU VERSCHENKEN

Coop/WWF Natur-Sammelkarten
zu verschenken evtl. tauschen.
Irma Brühlmann, Chlenglerweg 18, 
8240 Thayngen, Tel. 052 649 30 29

«schaffhauser az» Bazar
Postfach 36, Webergasse 39
8201 Schaffhausen. 

Inserat erscheint nur, wenn 
Geld beigelegt ist.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente: abo@shaz.ch

Frau sucht 20-30%-Stelle
(z.B. Büro, Kasse, Kreativjob) in 
Schaffhausen oder Umgebung, bitte 
möglichst mit Bus/Zug erreichbar.

Bitte Angebote senden an 
«schaffhauser az»
Chiffre 2506 Stellen, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen

ZU VERKAUFEN

Stiche, Bilder, Nippes, Gläser, 
Services, Porzellan, Kupfer alt, 
Steingutteller Schloss Herblingen
Anfragen unter Chiffre 2506 Bazar,
Schaffhauser AZ, Postfach 36, 8201 SH
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«Taoist Tai Chi» übt man am besten in der Gruppe. Nur schon, um den «inneren Schweinehund» zu überlisten. zVg

ANDRINA WANNER

TAI CHI gilt als chinesi-
scher Volkssport und wird weltweit 
praktiziert. Die Kunst wurde vor 
mehreren tausend Jahren entwi-
ckelt und existiert in verschiedenen 
Formen. Die Philosophie des Tai 
Chi beschränkt sich dabei nicht nur 
auf den Körper, sondern bezieht 
sich auf das ganzheitliche Sein. Be-
kannt ist auch ihre Anwendung als 
Kampfsport oder zur Selbstvertei-
digung, was die Gruppe in Schaff-
hausen aber nicht macht: «Bei uns 
geht es um die Verbesserung der 
körperlichen Gesundheit», sagt Si-
mone Piatti, die Tai Chi in Neusee-
land gelernt und es nach Schaff-
hausen «importiert» hat. In den 
letzten vier Jahre baute sie hier ei-
nen Zweig der «Taoist Tai Chi»-Ge-
sellschaft auf. Piatti engagiert sich 
ehrenamtlich für diesen gemein-
nützigen Verein, der international 
sehr stark vernetzt ist. «Der Ge-
meinschaftsgedanke ist sehr wich-
tig. Es geht darum, das gelernte 
Wissen weiterzugeben, denn auch 
dieser Aspekt ist Teil der taoisti-

schen Lehre der Einheit von Körper 
und Geist und steigert das eigene 
Wohlbefinden.» In der chinesi-
schen Tradition, auch in der Medi-
zin, wird nicht zwischen Körper und 
Geist unterschieden. Anders hier 
im Westen: «Hier sieht man den 
Körper eher mechanisch: ist etwas 
kaputt, wird es repariert. Der Geist 
wird dabei oft ausgeklammert.»

Das Ziel des Vereins ist es, 
die gesundheitsverbessernden As-
pekte des Tai Chi für alle zugänglich 
zu machen. Man zahlt nicht den 
Kurs, sondern die Mitgliedschaft 
und kann so oft teilnehmen, wie 
man möchte. «Und wer es einmal 
entdeckt hat, bleibt dabei», meint 
Piatti. Viele kämen aus Interesse an 
alternativen Sportformen und am 
Modell des ganzheitlichen Den-
kens, weil sie darin einfach mehr 
Sinn sähen. Ausserdem biete Tai 
Chi einen Ausgleich zum stressigen 
Alltag. Man könne sich entspan-
nen, runterfahren und fühle keinen 
Druck, der Stärkste oder die 
Schnellste zu sein: «Trotzdem ist Tai 
Chi sehr intensiv und deswegen 
eben auch sehr wirksam.»

Das «Taoist Tai Chi» wurde 
vor einigen Jahrzehnten als Form 
des Tai Chi von einem taoistischen 
Mönch entwickelt und vereint kör-
perliches und mentales Training, 
das zudem auf jede körperliche Ver-
fassung anwendbar ist. Die Grund-
lage dafür ist die chinesische Philo-
sophie, die sich im Daoismus, Bud-
dhismus und Konfuzianismus glei-
chermassen äussert – mehr als 
Geisteshaltung denn als religiöse 
Orientierung. Das Spirituelle findet 
zwar auch seinen Platz in den drei 
Lehren, die übrigens als gleichwer-
tig verstanden und teilweise auch 
vermischt werden, es ist aber nur 
Teil des Angebots. So könne man 
auch im Tai Chi aus einer grossen 
Palette auswählen, sagt Piatti: «Es 
ist ein bisschen wie ein Buffet, von 
dem man sich nehmen kann, was 
einen interessiert.»

Die meisten Teilnehmenden 
– egal, ob mit oder ohne Beschwer-
den – machten gute Erfahrungen 
mit Tai Chi, so die Instruktorin: «Das 
Schöne daran ist: Jeder kann damit 
anfangen.» Man beginnt mit dem 
Grundwerkzeug, einer Abfolge von 

108 Bewegungen, die man inner-
halb von drei bis vier Monaten ler-
nen kann. Und wirklich jeder werde 
sie früher oder später beherrschen, 
versichert sie: «Ich habe jedenfalls 
noch nie jemanden gesehen, der es 
nicht gekonnt hätte.» Danach gehe 
es darum, die Bewegungen zu ver-
tiefen: «Man übt sein Leben lang, 
aber es lohnt sich.» 

Tai Chi ist eine innere Kunst, 
es geht nicht darum, wie es von 
aus sen aussieht. Die Wirkung zeigt 
sich im allgemeinen Wohlbefinden. 
Es dauere Jahre, bis man die ex-
trem komplexen Vorgänge verste-
he, so Piatti. Am Anfang frage man 
sich, wieso Bewegungen, die äus-
serlich so langsam ausgeführt wer-
den, eine so grundlegende Wirkung 
auf den Körper haben können. Erst 
nach und nach beginne man zu ver-
stehen, was beim Tai Chi eigentlich 
passiere. Die sanften Bewegungen 
trainieren den Körper, lockern Seh-
nen, Gelenke und Muskeln, gehen 
aber auch tiefer und wirken sich po-
sitiv auf Organe, Kreislauf und das 
Gewebe aus. Am erstaunlichsten 
sei, dass die Menschen vor Tausen-
den von Jahren bereits dieses tiefe 
Verständnis für den Körper gehabt 
hätten, das die Schulmedizin erst 
allmählich wissenschaftlich zu er-
klären beginne, sagt Piatti und fügt 
an: «Je länger ich mich damit be-
schäftige, desto grösser wird mei-
ne Begeisterung».

GUT ZU WISSEN

Am Freitag (26.6.) um  
18 Uhr geben die Mitglieder des 
«Taoist Tai Chi»-Vereins Schaffhau-
sen einen Einblick in ihre Kunst, in-
dem sie die Bewegungsabläufe öf-
fentlich auf der Munotwiese vor-
führen. Wer einmal in einen Kurs 
reinschnuppern möchte, findet alle 
Infos auf www.tai-chi-taoiste.ch.

«Wer es entdeckt, bleibt dabei»
Seit vier Jahren unterrichtet Simone Piatti in Schaffhausen «Taoist Tai Chi». Am Freitag führt ihre Gruppe diese 

Kunst, die den Körper ganzheitlich trainiert und die ihrer Meinung nach jeder ausüben sollte, öffentlich vor.



KRAUT & RÜBEN 

Alpine Klänge
Das Steiner Kammerensemb-

le hat für seine Serenade zwei 
Solisten mit speziellen Instru-
menten eingeladen: Gemeinsam 
mit Justyna Duda (Oboe) wird es 
u.a. barocke Musik interpretie-
ren, um danach Václav Medliks 
Alphornspiel zu begleiten. Der 
Komponist Allan Rosenheck hat 
seine «Alphornsuite American 
Style» extra für das Kammeren-
semble neu arrangiert. Die span-
nende Kombination wird danach 
noch in anderen Stücken zu ge-
niessen sein. Eine weitere Auf-
führung findet am So (28.6.) um 
19 h in der Kirche Burg in Stein 
am Rhein statt. ausg.

SA (27.6.) 19.30 H, 

STADTKIRCHE DIESSENHOFEN

Donnerstag, 25. Juni 2015 ausgang.sh

ES SIND tragische, hu-
morvolle, skurrile und tiefgründige 
Geschichten, die Ursula Haas in ih-
rem neuen Werk «Busenfreundin-
nen» versammelt. Und wie der Ti-
tel suggeriert, geht es um den in 
vielen Augen schönsten Körperteil 
der Frau. Motivation für das Buch 
war die Brustkrebserkrankung der 
Münchnerin. Haas fühlt sich in sehr 
unterschiedlichen Genres wohl und 
wird an der Lesung Einblick in ihr 
vielfältiges Schaffen geben. ausg.

SO (28.6.) 11 H, 

MUSEUM LINDWURM, STEIN AM RHEIN Ursula Haas hat Germanistik, Geschichte und Pädagogik studiert. pd

 DIE BERLINERIN Charlot-
te Greve, die erst mit 16 Jahren das 
Saxophon für sich entdeckte (zuvor 
hatte sie acht Jahre lang Querflöte 
gespielt), hat in ihren Mitmusikern 
drei versierte Künstler gefunden, 
die ihre Kompositionen in klangvol-
le Hörerlebnisse umsetzen. Hört 
man die Musik des «Lisbeth Quar-

tetts», hat man das Gefühl, dass je-
der Ton genauso klingt, wie er soll 
(zum Beispiel im spannenden Stück 
«Crickets», einer Hommage an zir-
pende Grillen). Das aktuelle Album 
«Framed Frequencies» erschien 
2014 und ist bereits das dritte des 
Quartetts, das seit sechs Jahren 
existiert. Nach dem Debut «Grow» 

(2009) gewann es mit «Constant 
Travellers» (2011) den Echo Jazz 
Preis als deutscher Newcomer des 
Jahres. Jung ist das Quartett auf je-
den Fall – drei der vier Mitglieder 
sind erst Mitte zwanzig – aber als 
Newcomer kann man sie mittler-
weile eigentlich nicht mehr bezeich-
nen. Dazu sind die vier Musiker be-

reits zu etabliert in der Jazzszene. 
Bezeichnend ist ihre Neugierde, 
neue Klangwelten zu entwickeln, 
die so ganz anders klingen als das, 
was man sich gewohnt ist. 

Dafür verantwortlich sind 
Charlotte Greves Kompositionen, 
die sie auf ihre ganz eigene Art in-
terpretiert. Die 27-Jährige lebt in 
Brooklyn, genau wie ihr Bandkolle-
ge Manuel Schmiedel (Piano). Die 
räumliche Trennung von Marc Mu-
ellbauer (Bass) und Moritz Baum-
gärtner (Drums), den beiden ande-
ren Bandmitgliedern, hat den vie-
ren insofern gut getan, als die bei-
den Städte New York und Berlin 
neue Inspiration bieten und gute 
wie schlechte Erfahrungen bereit-
halten. Trotz der Distanz ist das 
«Lisbeth Quartett» aber nach wie 
vor eine sehr harmonische Forma-
tion, die die Klangfarben der vier In-
strumente gleichwertig zur Geltung 
bringt und von der man sicherlich 
noch einiges erwarten darf. aw.

FR (26.6.) 20.30 H, GEMS, D-SINGEN

Jazz zwischen zwei Kontinenten
Eine Lisbeth findet man beim besten Willen nicht, dafür erstaunlich reife Musik von einer sehr jungen 

Band: Das «Lisbeth Quartett» um Saxophonistin Charlotte Greve überrascht mit neuen Klangideen.

Vom Leben geschrieben
Die Schriftstellerin Ursula Haas widmet sich in ihrem neuen Buch einem ganz 

bestimmten Körperteil: dem weiblichen Busen, in all seinen Facetten.

Das «Lisbeth Quartett»: Manuel Schmiedel, Moritz Baumgärtner, Charlotte Greve und Marc Muellbauer. pd



WER ABWECHSLUNG 
von der «Schaffusia'15» braucht, 
sollte das traditionelle Drachen-
boot-Rennen in Eglisau besuchen. 
Schon seit 23 Jahren wird das klei-
ne Städtchen jährlich zum Schau-
platz eines der mittlerweile wich-
tigsten Wassersportevents der 
Schweiz. Angefangen hat es als 
kaum bekannter Sportanlass in der 
Region, inzwischen ist daraus ein 
Rennen von nationaler Bedeutung 
geworden. Die Teams treten in ver-
schiedenen Kategorien an, ausser-
dem kämpft in diesem Jahr die Eli-

te des Wassersports am Samstag 
wieder um den Titel des Schweizer 
Meisters. Einige Mitglieder der 
Schweizer High-Society waren 
schon in den Reihen der Zuschau-
er, und sogar internationale Teams 
aus Kanada und Deutschland lies-
sen ihre Drachen im Rhein zu Was-
ser. Man darf sich wieder auf span-
nende Rennen und ein schönes 
Ambiente freuen. Für die Zuschau-
er gibt es neben den Wettkämpfen 
nämlich auch eine lange Partymei-
le am Rheinufer. ausg.

SA/SO (27./28.6.), GANZTÄGIG, EGLISAU

KINO & BÜHNE ausgang.sh Donnerstag, 25. Juni 2015

AMERIKA, DAS Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten, stand 
und steht in vielen Ländern für 
Reichtum und Glück, für neue 
Chancen. So auch in Indien, Mitte 
der Achtzigerjahre: Der junge Udai 
(Prateik Babbar), sein Bruder Rama 
(Suraj Sharma, bekannt aus «Life of 
Pi») und ihre ganze Familie träumen 
davon, nach «Umrika» (Hindi für 
Amerika) auszuwandern. Die Fami-
lie lebt in ärmlichen Verhältnissen 

und Amerika ist ein Traum, der fast 
unerreichbar scheint. Somit sind 
alle Stolz auf Udai, der es vermeint-
lich dorthin geschafft hat. Immer 
wieder bekommt die Familie Post-
karten und handgeschriebene Brie-
fe aus dem fernen Land. Doch ir-
gendwann kommen Rama Zweifel, 
und er macht sich auf die Suche 
nach dem Bruder, der tatsächlich 
nie nach Amerika gegangen ist, 
sondern nicht weit entfernt einen 

Coiffeursalon betreibt. Die Postkar-
ten und Briefe waren gefälscht. Mit 
der Enttäuschung über den Schwin-
del wächst in Rama das Bedürfnis, 
selbst die lange Reise nach «Umri-
ka» anzutreten. Regisseur Prashant 
Nairs gelungener Film erzählt von 
Liebe, Hoffnung und dem schma-
len Grat zwischen Realität und 
Wunschdenken. ausg. 

«UMRIKA»

TÄGLICH 20.30 H, KIWI-SCALA (SH)

Regisseur Prashant Nair drehte seinen Film in Indien auf Hindi. Er selber wuchs u.a. in der Schweiz auf. pd

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Umrika. Tragikomödie um einen jungen Inder, 
der nach Umrika (Hindi für Amerika) auswan-
dern will. Ov/d, ab 12 J., 98 min, tägl. 20.30 h.
Giovanni Segantini – Magie des Lichts. 
D, ab 8 J., 82 min, tägl. 18 h.
Big Eyes. E/d/f, ab 12 J., 106 min, Do-So 
17 h, Mi 20 h.
Kühe, Käse und 3 Kinder. Ov/d, ohne Al-
tersbeschränkung, 93 min, Sa/So 14.30 h.
Love & Mercy. E/d/f, ab 12 J., 120 min, 
Mo-Mi 17.30 h.
Woman in Gold. E/d/f, ab 10 J., 109 min, 
tägl. 20.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Minions 3D. Die kleinen, gelben Gestalten 
suchen einen Herrn und Meister. D, ab 6 J., 
Vorpremiere am So (28.6.) um 13.45/16.45 
und 19.45 h. 
Ted 2. Der sprechende und gar nicht jugend-
freie Teddybär sorgt wieder für Verwirrung. D, 
ab 16 J., tägl 17/20 h (fällt am Mi (1.7.) aus), 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h. Vorstellung in 
Originalfassung am Mi (1.7.) 20 h.
Big Game. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Age of Adaline. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h.
Rico, Oskar und das Herzgebreche. D, ab 
6 J., tägl. 16.45, Sa/So/Mi 13.45 h (fallen am 
So (28.6.) aus).
Jurassic World 3D. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Hot Pursuit. D, ab 12J., tägl. 19.45 h (fällt am 
So (28.6.) aus). 
Spy. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Poltergeist. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h. 
San Andreas 3D. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Pitch Perfect 2. D, ab 10 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Ostwind 2. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi 14 h.
Mad Max: Fury Road 3D. D, ab 14 J., Fr/Sa 
22.30 h.
Tinkerbell: Legende vom Nimmerbiest. D, 
ohne Altersbeschränkung, Sa/So/Mi 13.45 h. 

Ein indischer Traum
«Umrika» spielt in den Achtzigerjahren und erzählt die bewegende Geschichte 

eines ganzen indischen Dorfes auf der Suche nach dem «American Dream».

Zwanzig Paddler pro Boot kämpfen um Ruhm und Ehre. pd

Heisse Rennen im kühlen Nass
Zum 24. Mal begeben sich am Wochenende motivierte Drachenbootteams an 

den Start, um im Rhythmus der Trommeln den Rhein hinunterzupaddeln. 
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DONNERSTAG (25.6.)

Dies&Das
Abendgebet mit Taizéliedern. Text, Gebet 
und Stille. 18.45 h, Münster (SH).

Musik
Akustik Terrasse: Schaffusia Vortanz. Früh-
start zum grossen Stadtfest auf der Kammgarn-
Terrasse. 21 h, Kammgarn (SH).
Musikschule Schaffhausen. Konzert mit 
dem Streichorchester unter der Leitung von 
Simon Burr sowie dem Bläserensemble «No-
vello», geleitet von Nicolas Gschwind. 19.30 h, 
Zentrum Heuberg (SH).

FREITAG (26.6.)

Bühne
Kinder-Theater-Schule. Die Kinder zwischen 9 
und 13 Jahren zeigen unter der Leitung von Elisa-
beth Bleiker, was sie gelernt haben. 16 h: Schaff-
hausen sucht den Superstar. 17.10 h: Schöne Fe-
rien. 17.30 h, Probebühne Cardinal (SH).

Dies&Das
Schaffusia'15. Am Wochenende wird die Alt-
stadt zur riesigen Festmeile mit Ständen, Beizen, 
Konzerten, Feuerwerk und attraktiven Angebo-
ten wie Turmbesteigungen oder Besichtigungen 
des Schaffhauser Untergrunds. Das ausführliche 
Programm gibt es unter www.schaffusia.ch. Frei-
tags ab 16 h, samstags ganztägig, Altstadt (SH).
Weltküche beim SAH. Im Rahmen der Schaf-
fusia'15 lädt das Arbeiterhilfswerk zu Speis und 
Trank aus aller Welt: Es gibt Falafel, albanische 
Pitas, Couscous, Momos aus Tibet und vieles 
mehr. Fr ab 16 h, Sa ab 10 h, Klosterbogen, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Taoist Tai Chi: Öffentliche Vorführung. An-
lässlich des internationalen Treffens der Taoist 
Tai Chi Gesellschaft erhalten Interessierte bei 
der Vorführung auf der Munotwiese Einblick in 
den Kampfsport. 18 h, Munotwiese (SH).
Ibiza-Night. Beachparty mit DJs und Live-Sal-
sa-Musik. Ab 18 h, Güterhof (SH).

Musik
Schaffusia'15: Kammgarn. Die drei be-
kannten Schweizer Bands «Jeans for Jesus» 
(BE), «End» (BS) und William White (ZH) sorgen  
auf der Kammgarnbühne für Stimmung. Der 
Eintritt ist gratis. Ab 19.30 h, Kammgarn (SH).
Schaffusia'15: Mosergarten. Kurze Konzerte 
mit den Schaffhauser Formationen «Stone Free», 
«Mr. Mojo», «Fearless Fainting Goats», «Jaer-
ven» und anderen. Ab 16 h, Mosergarten (SH).
Schaffusia'15: Fronwagplatz. Hier spielen 
«BOPaDROP», «Active Voices», «MundArt» und 
die «Swiss Tenors and Friends». Ab 16.30 h, 
Fronwagplatz (SH).

Schaffusia'15: Herrenacker. Für alle Freunde 
der Volksmusik spielen hier die Knabenmusik, 
Francine Jordi und die Grabenland Buam (AT). 
Ab 19 h, Herrenacker (SH). 
Lisbeth Quartett (DE). Das junge Kammer-
jazz-Quartett um Saxophonistin Charlotte Gre-
ve zeigt auf seinem neuesten Album «Framed 
Frequencies» eine erstaunliche Reife – denn 
drei der vier Musiker sind erst Anfang zwanzig. 
20.30 h, Gems, D-Singen.
The Dirty Sanchez Traveling Band (USA/
BRA/CH). Die siebenköpfi ge Band ist in al-
len Ecken der Welt unterwegs und rockt mit 
Coversongs und eigenen Stücken im Stil von 
«The Doors» oder den «Ramones». Bei schönem 
Wetter um 19.30 h im Garten, sonst 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen. 

SAMSTAG (27.6.)

Bühne
NICHTS – was im Leben wichtig ist. Die 
«Grossen» der Theaterchuchi zeigen ein an-
spruchsvolles Stück nach dem preisgekrönten 
Jugendroman von Janne Teller. 20 h, Kinothea-
ter Central. Weitere Aufführungen am So (28.6.) 
um 17 und 20 h. 

Dies&Das
ReparierBar. Immer am letzten Samstag im 
Monat werden defekte Alltagsgegenstände un-
ter fachkundiger Leitung repariert. 10 bis 16 h, 
Haldenstrasse 4 (SH).
Mallorca-Night. Beachparty in und um den 
Güterhof mit 80er- und 90er-Sound sowie Schla-
gerparty. Ab 15 h, Güterhof (SH).

Musik
Steiner Kammerensemble: Serenade. Das 
Orchester spielt unter der Leitung von Roland 
Müller und mit den Solisten Justyna Duda (Oboe) 
und Vaclav Medlik (Alphorn) u.a. Musik von Albi-
noni, Rosenheck und Haydn. 19.30 h, Stadtkirche 
Diessenhofen. Weitere Aufführung am So (28.6.) 
um 19 h in der Kirche Burg, Stein am Rhein.
Musik im Kloster. Unter dem Titel «Alles was 
Odem hat, lobe den Herrn» interpretieren die 
regionalen Musikschaffenden Albrecht Barth 
(Blockfl öte), Antje Niedecken (Violine), Berthold 
Weiger (Bariton) und Ursula Wäschle-Weiger 
(Orgel) barocke Werke u.a. von Schütz, Bach und 
Telemann. 17 h, Kapuzinerkirche, D-Stühlingen.
Schaffusia'15: Kammgarn. Musik für jeden 
Geschmack gibt's auch am zweiten Schaffusia-
Festtag dank Stereo Luchs & «The Scrucialists» 
(ZH/BS), «From Kid» (GR) und «The Gardener & 
The Tree» (SH). Der Eintritt ist gratis. Ab 17.30 h, 
Kammgarn (SH). 
Schaffusia'15: Mosergarten. Die volle La-
dung Schaffhauer Musik gibt es u. a. mit den 
«Peacocks», den «Aeronauten» und «Fifty Milli-
on Frenchmen». Ab 13.30 h, Mosergarten (SH).

Schaffusia'15: Fronwagplatz. Hier gibt es 
den ganzen Tag Musik aus aller Welt, und am 
Abend spielt DSDS-Gewinner Luca Hänni sich 
in die Herzen seiner Fans. Ab 10 h, Fronwag-
platz (SH).
Schaffusia'15: Herrenacker. Musikalische 
Unterhaltung u.a für Kinder mit «Marius & die 
Jagdkapelle» oder der Wilchinger Schlagersän-
gerin Maria Da Vinci. Ab 14 h, Herrenacker (SH).
Björn Again (AUS). Die weltweit bekannte 
ABBA-Tribute-Band aus Melbourne verkörpert 
die vier Schweden so echt, dass man einfach in 
Retro-Romantik schwelgen muss. Eintritt frei. 
23 h, Kammgarn (SH). 

SONNTAG (28.6.)

Dies&Das
Unter freiem Himmel. Sommeraktion der 
Evang. Ref. Kirche mit Gottesdiensten im Frei-
en, zum Beispiel beim Siblinger Randenturm 
(9.30 h) oder in der Rhybadi (11 h). Alle Termine 
und Orte unter www.unter-freiem-himmel.ch.
Wanderung Naturfreunde SH. Alptour im 
Töss tal, Anmeldung bis 25.6. an Viktor Werner 
(Tel. 052 624 82 58). Treff: 7.30 h, Bahnhof (SH).

Musik
Akkordeon-Orchester Schaffhausen: Früh-
schoppenkonzert. Das Orchester lädt zum 
fröhlich-lüpfi gen Konzert unter der Leitung von 
Theresia Stuker. Ab 11 h, Restaurant Bahnhof, 
Schlatt.
Musikschule Schaffhausen: Konzert. Kla-
vierkonzert mit Wei-An Huang. 11 h, Im-Thurn-
Saal, MKS (SH).
Kunst und Musik. Kunstschaffende des Arten-
sembles Gaienhofen stellen ihre Werke unter 
freiem Himmel aus. Musikalisch umrahmt wird 
die Ausstellung von der Harfenistin Praxedis 
Hug-Rütti, einem Ad-Hoc-Chor und dem Duo 
Sisu Lustig Häntsche (Mezzosopran) und Ricar-
da Hornych (Barockgitarre, Theorbe). Ab 11 h, 
Bergkirche, D-Büsingen.

Worte
Literarische Matinée. Die Münchner Schrift-
stellerin Ursula Haas liest aus ihrem aktuellen 
Buch «Busenfreundinnen», einer Sammlung 
von Geschichten rund um den «schönsten Kör-
perteil einer Frau». 11 h, Museum Lindwurm, 
Stein am Rhein.
Kunstgenuss. Rundgang durch die Kunst-
sammlung mit Bettina Bussinger. 11.30 h, Mu-
seum zu Allerheiligen (SH).
Bienen. Bedrohte Wunderwelt. Überblicks-
führung mit Urs Weibel. 11.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).
Von wilden und zahmen Bienen. Familien-
führung und -nachmittag für Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene. Anmeldung unter Tel. 052 
633 07 77. 14 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MONTAG (29.6.)

Musik
Jazz at the Mill: Old Iron Stompers. Die 
sechs Musiker aus dem Weinland spielen tra-
ditionellen Jazz in neuen, anspruchsvollen Ar-
rangements und wollen vor allem dem Publikum 
mit ihrer Musik begeistern. 20 h, alte Mühle 
Gütighausen.
Die Slawischen Tenöre. Drei Solisten des  
bekannten «Bolschoi Don Kosaken Chores» 
interpretieren ein spannendes Programm mit 
Opernarien, Musicalhits und Canzonetten. 20 h, 
Ref. Stadtkirche, Stein am Rhein.
 
Dies&Das
Werde ein Pfl udi! – Schnupperprobe. Die 
Guggenmusik «Rhypfl uderi» lädt interessierte 
Musikbegeisterte zur Schnupperprobe. Anmel-
dung per Mail an praesi@rhypfl uderi.ch. 20 h, 
Pfl udiloch, Feuerthalen.  

DIENSTAG (30.6.)

Dies&Das
3. Quadrille-Kurs. Nirgends tanzt sich der tra-
ditionsreiche Paar-/Gesellschaftstanz besser als 
auf der Munotzinne. An den vier Kursabenden 
lernt man, wie es geht. 20.15 h, Munot (SH).
Feierabend im Museum. Hans Geisser spricht 
unter dem Titel «Schatten über der Stadt» über 
Arbon im 2. Weltkrieg. 18 h, Kunstmuseum Thur-
gau, Kartause Ittingen, Warth.

MITTWOCH (1.7.)

Bühne
Junge Choreografen. Die Tänzerinnen und 
Tänzer der Cinevox-Crew zeigen elf selbst entwi-
ckelte Kurzstücke, die das Publikum danach be-
werten darf. 19 h, Cinévox Theater, Neuhausen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesund-
heit und Soziales EBA; Fachmann/-frau Gesund-
heit EFZ; Pfl egefachmann/-frau HF, dipl. 16.30 h, 
J.J. Wepfer-Strasse 6 (SH).
Fäscht für Alli. Jeden Mittwoch gibt es Ver-
pfl egung und Live-Musik, diesmal mit der Band 
«The Honeymoons». Ab 18.30 h, Platz für Alli, 
Neuhausen.

Worte
Mittwochsgeschichten. Désirée Senn und 
Sasha Hagen erzählen Bilderbücher. 14.15 h, 
Freihandbibliothek Agnesenschütte (SH).
Kunstgenuss. Führung durch die Kunstsamm-
lung mit Tobias Urech. 12.30 h, Museum zu Al-
lerheiligen (SH).
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AUSGANGSTIPP

Dirty Sanchez Traveling Band
Fr (26.6.) 19.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Die international besetzte Band 
(USA/BRA/CH) spielt überra-
schende Coversongs und eigene 
Lieder im Stil der «Ramones».

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Kevin Brühlmann

az Seraina Fürer, Florian Hotz, grüs-
sen Sie sich noch, wenn Sie sich auf 
der Strasse begegnen?
Seraina Fürer Ja, sicher (lacht). Spätes-
tens nach der Sitzung versteht man sich 
wieder. Und zwar mit allen Kantonsräten.
Florian Hotz Auch während der Debat-
ten habe ich sehr selten das Gefühl, et-
was sei unfair oder verbissen. Manchmal 
kommt vielleicht ein Emotionsschub, 
aber es wäre schlimm, wenn man sich 
nicht mehr grüssen würde.

Viele denken, das politische Klima 
im Kanton sei vergiftet. Und dass sich 
Volk, Parlament und Regierung ge-
genseitig blockieren.
Fürer Ich empfinde das teilweise wirk-
lich so. Die Bereitschaft zu einem Kom-
promiss ist im Moment nicht wahnsinnig 
hoch, finde ich. Ein Zeichen dafür ist si-

cher, dass viele Gesetze und Vorlagen aus 
dem Kantonsrat vors Volk kommen.
Hotz Gute Stimmung und Respekt ist ja 
nicht gleichbedeutend mit Einigkeit. Es 
wurde schon immer blockiert, sodass 
das Volk direkt entscheiden musste. Eine 
Wohlfühlatmosphäre, die teilweise zum 
Idealfall stilisiert wird, sehe ich nicht un-
bedingt als etwas Positives für den Kan-
ton. So wie es jetzt ist , finde ich es gut 
– auch wenn manchmal hart diskutiert 
wird.

Man kann also zurzeit gesittet politi-
sieren? Ohne rein ideologische Gra-
benkämpfe?
Hotz Weltanschauungen gehören zu 
unserem politischen System. Mir sind 
Leute mit einem eigenen Weltbild 
im gegnerischen Spektrum lieber als  
«Wischiwaschi»-Typen, die sich nur nach 
dem Wind drehen.
Fürer Dem kann ich nur zustimmen. 

Teilweise fehlt mir allerdings die Diskus-
sionsbereitschaft im Kantonsrat. Etwa 
beim Budget-Anlauf Nummer eins: Bei 
vielen Anträgen von linker Seite disku-
tierten die Bürgerlichen leider nicht mit 
uns – im Wissen, dass sie die Mehrheit 
im Parlament haben. Damit entzogen 
sie sich ihrer Verantwortung. Ansonsten 
wird eigentlich vieles besprochen. 

Kommenden Montag muss der Kan-
tonsrat über das neue Budget fürs 
laufende Jahr beraten. Wie sähe Ihr 
Wunschvoranschlag aus, Seraina Fü-
rer?
Fürer Natürlich anders, als derjenige, den 
die Regierung präsentierte. Es ist zwar er-
freulich, dass das Defizit um 22 Millionen 
Franken verringert werden konnte. Man 
hätte aber durchaus unsere 15 Punkte, 
welche die Streichung von Sparmassnah-
men betreffen, ernst nehmen können. Da-
bei ging es ja nur um eine Summer von 1,5 

Seraina Fürer und Florian Hotz: Man ist sich uneins über Steuern, Lohn und Sparen – eigentlich über alles. Fotos: Peter Pfister

Seraina Fürer (Juso) und Florian Hotz (JF) über Kantonsbudget, Emotionen und Blockade

«Sicher grüssen wir uns noch»
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Millionen Franken. Immerhin hält die Re-
gierung an der Lohnentwicklung für das 
kantonale Personal fest. Und an der Erhö-
hung des Steuerfusses um drei Prozent. 
Das freut uns – und ist nötig, um die Fi-
nanzen wieder in den Griff zu bekommen.
Hotz Der Antrag der GPK, weder Lohn- 
noch Steuererhöhung vorzunehmen, ist 
zum jetzigen Zeitpunkt die korrekte Vor-
gehensweise. Und zwar, weil wir eine Ver-
besserung der Steu-
ereinnahmen erken-
nen können. Dafür 
wollen wir hiesige 
Unternehmen und 
natürliche Personen 
nicht bestrafen. Das 
Geld soll im Wirt-
schaftskreislauf bleiben – gerade in einer 
Situation, in der viele KMU gebeutelt sind 
vom Euro-Wechselkurs.

Und wie sieht es mit der Lohnerhö-
hung aus?
Hotz Hier sehe ich ein Praktikabilitäts-
problem: Wenn man nun alle Lohnverän-
derungen mit Sozialabgaben, Neuauszah-
lungen und so fort fürs bereits laufende 
Jahr nachzahlen muss, bedeutet das ei-
nen hohen Aufwand. Die Kosten-Nutzen-
Relation ist hier nicht positiv. Da schaut 
man gescheiter beim nächsten Budget, 
dass eine solche Anpassung vorgenom-
men werden kann

Für das Jahr 2016 sind Lohnerhöhun-
gen also definitiv eine Option für Sie?
Hotz Auf jeden Fall. Ich will mich hier 
aber noch nicht festlegen; man muss das 
wirtschaftliche Umfeld dann wieder neu 
beurteilen.
Fürer Ich befürchte, dass die Versprechun-
gen nicht gehalten werden und die Lohn-
erhöhungen nächstes Jahr nicht durch-
kommen. Auch glaube ich nicht, dass eine 

sofortige Erhö-
hung kompliziert 
wäre: Man kann 
die Massnahme 
ja einfach um ein 
halbes Jahr ver-
setzt einleiten. 
Es geht nicht um 

Praktikabilität oder den administrativen 
Aufwand, sondern um die Frage: Will man 
den Angestellten wirklich eine verdiente 
Lohnerhöhung zugestehen oder nicht?
Hotz Jeder, der eine Lohnbuchhaltung 
führt, weiss, dass der bürokratische Auf-
wand da ist. Auch finde ich, dass es eine 
gewisse Opfersymmetrie geben soll ge-
genüber Arbeitnehmern in der Privat-
wirtschaft. Dort gibt es Arbeitszeitver-
längerungen, Lohnreduktion, gar Exis-
tenzängste wegen des starken Frankens.
Fürer Sie werden mir sicher Recht ge-
ben, wenn ich sage, dass die Arbeitsmärk-
te beim Staat und in der Privatwirtschaft 
komplett anders funktionieren. Für den 

Kanton ist es wichtig, neue Leute zu ge-
winnen. Nehmen wir zum Beispiel die 
PH Schaffhausen: Viele, die hier studie-
ren, arbeiten später im Kanton Zürich, 
weil es dort attraktivere Löhne und An-
stellungsbedingungen gibt. Unseren Leu-
ten gilt es zu sagen: Wir schätzen, was ihr 
macht. Und es geht ja um eine sehr be-
scheidene Summe, um eine solche Dank-
barkeit auszudrücken.

SP-Präsident Werner Bächtold sagt, 
die bürgerliche Mehrheit sei beim 
neuen Budget zu keinen Kompromiss 
bereit. «Grind abe und dure» sei ihre 
Devise. Sind Ihre Fraktionskollegen 
wirklich stur, Herr Hotz?
Hotz Sicher nicht. Ich habe auch Nein zum 
Budget gestimmt und mich sehr gefreut, 
als es abgelehnt wurde. Einfach, weil ich 
es für sinnvoll halte, dass der Kanton ei-
nen attraktiven und berechenbaren Steu-
erfuss hat. Die SP hat meines Erachtens 
auch einen Denkfehler gemacht: Das Bud-
getreferendum ist ja nur dann vorgesehen, 
wenn der Kantonsrat überbordet beim den 
Leuten das «Geld-aus-der-Tasche-ziehen», 
sprich: wenn der Steuerfuss erhöht wird. 

Man könnte auch behaupten, Ihre 
Fraktion habe der SP den Abstim-
mungssieg geklaut und den Volkswil-
len umgedeutet.
Hotz Daran habe ich noch nie gedacht 
(lacht). Wir Jungfreisinnigen unterlagen 
mit unserer Nein-Parole grandios bei den Fürer: «Ich fürchte, dass Versprechen nicht gehalten werden.»

Seraina Fürer
Das jüngste Mitglied des Kantons-
rates wurde 2012 ins Parlament ge-
wählt. Die 24-jährige Jungsozialistin 
studierte Wirtschaftsrecht an der 
ZHAW Winterthur, wo sie zurzeit 
als wissenschaftliche Assistentin ar-
beitet. 2011 war sie Nationalratskan-
didatin für die Juso.

Florian Hotz

Der 36-jährige Jungfreisinnige stu-
dierte Wirtschaftswissenschaften an 
der Uni St. Gallen und arbeitet heute 
als Versicherungsagent. 2009 wurde 
er in den Kantonsrat gewählt; diesen 
Herbst kandidiert Florian Hotz hin-
ter Martin Kessler auf der FDP-Liste 
für den Nationalrat. (kb.)

«Wollen hiesige KMU 
nicht bestrafen» 

Florian Hotz



Wochengespräch 21Donnerstag, 25. Juni 2015

Parteiversammlungen der FDP und der 
SVP. Klauen ist deshalb wohl ein zu har-
tes Wort, aber wir haben uns ebenso wie 
die SP übers Resul-
tat gefreut.
Fürer Es mute-
te schon komisch 
an, dass bürgerli-
che Vertreter, vor 
allem aus der SVP, 
die zuvor für das Budget waren, nach der 
Abstimmung plötzlich sagten: «Natürlich 
habe ich Nein gestimmt, ich bin auch ge-
gen die Steuererhöhung.» Damit habe ich 

grosse Mühe. Denn wir haben einen sehr 
klaren Abstimmungskampf geführt; wir 
sprachen stets von einem Kahlschlagbud-

get. Und die Ver-
gangenheit zeigt: 
Wenn es um Spar-
massnahmen ging, 
war das Volk auf 
der linken Seite. 
Ausserdem war der 

Steuerfuss – abgesehen von den Jungfrei-
sinnigen – nie ein Thema im Vorfeld der 
Abstimmung. Das ist klar ein linker Sieg.
Hotz Sicher hat die Linke mehr zum Sieg 

beigetragen. Aber vielleicht gab es auch 6, 
7 oder auch 15, 20 Prozent, die aus ande-
ren Gründen Nein gestimmt haben. Und 
darin liegt euer Denkfehler: Beim Budget 
wurden 10'000 Dinge miteinander ver-
knüpft, die komplett verschieden sind.
Fürer Wir hatten schlicht keine andere 
Möglichkeit, um uns gegen die Sparmass-
nahmen der Regierung zu wehren.

Das Referendum sei ein «Rohrkre-
pierer», findet die Mitte-Fraktion. 
Die Angst ist: Jetzt kommt das Bud-
get noch schlechter heraus als zuvor. 
War die SP zu naiv, als sie das Referen-
dum ergriffen hat?
Fürer Nein, überhaupt nicht. Wir wer-
den uns klar für die Steuer- und Lohner-
höhung einsetzen. Doch wir sind nicht 
schuld, wenn diese keine Mehrheit erhal-
ten. Nach dem kommenden Montag kann 
man deutlich sagen, wer zu verantwor-
ten hat, dass unser Personal keine Lohn-
erhöhung erhält. Und dass das Defizit des 
Kantons nicht kleiner wird.

Florian Hotz, können Sie mit dieser 
Verantwortung leben?
Hotz Ja, sicher. Im Moment ist es die rich-
tige Vorgehensweise.

Ihre Meinungen klaffen weit aus-
einander, Kompromisse sind nicht in 
Sicht. Droht der Kanton von seinem 
erfolgreichen Kurs abzukommen?
Hotz Nein.
Fürer Nein.

Blockiert man sich nicht gegenseitig?
Fürer & Hotz (unisono) Nein.

Neues Kantonsbudget: Was die einzelnen Beteiligten wollen
Am kommenden Montag, 29. Juni, muss 
der Kantonsrat über das neue Budget 
für das Jahr 2015 beraten – wegen des 
erfolgreichen Referendums der SP, das 
im April 54,4 Prozent des Stimmvolks 
unterstützt haben. Nebst den ESH4-
Sparmassnahmen im Bereich Bildung 
und Soziales herrscht vor allem punk-
to Steuerfuss und Lohn für das kantona-
le Personal grosse Uneinigkeit. Darum 
hier eine Auflistung der verschiedenen 
Interessen, inklusive ungefährer finan-
zieller Konsequenzen nach Berechnun-
gen der «az»:

• Regierungsrat: Steuererhöhung 

von drei Prozent*, Lohnerhöhung 
für das Staatspersonal von 0,8 Pro-
zent; Erleichterung ESH4-Massnah-
men um 330'000 Franken im IV-Be-
reich

Voraussichtliches Defizit: 6,9 Millionen 
Franken (zuvor 29 Millionen)

• Geschäftsprüfungskommission 
(GPK): Weder Steuer- noch Lohner-
höhung; Beibehaltung von diversen 
Sparmassnahmen, u. a. Kürzung der 
J+S-Beiträge (3'750 Franken) oder 
Streichung einer Klasse im Berufs-
vorbereitungsjahr (90'000 Franken)

Defizit: ca. 13,5 Millionen Franken

• SP-Juso/AL-Fraktion: Lohn- und 
Steuererhöhung; Streichung von 
diversen Sparmassnahmen im Be-
reich Bildung und Soziales in der 
Höhe von 1,5 Millionen Franken

Defizit: ca. 9 Millionen Franken
• FDP-CVP/SVP-Fraktion: Für den 

Antrag der GPK (evtl. inkl. Lohner-
höhung)

• ÖBS-GLP-EVP-Fraktion: Für den 
Antrag der Regierung (kb.)

 
* Ein Steuerprozent entspricht Einnahmen 
von 2,4 Millionen Franken (gemäss Fi-
nanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel)

Hotz: «Das Budgetreferendum ist nur vorgesehen, wenn der Kantonsrat überbordet.»

«Das Nein zum Budget 
ist ein linker Sieg» 

Seraina Fürer
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Extraseiten Bauen und Wohnen

«Solche Projekte sind immer individuell»
Die Sanierung von alten Liegenschaften kann teuer werden. Worauf Bauwillige besonders achten 

müssen, sagt Patrick Schudel, Leiter Finanzierung Private Kunden bei der Schaffhauser Kantonalbank.

Bernhard Ott

az Patrick Schudel, wenn man zur 
Zeit im Internet surft und sich nach 
bezahlbaren Altliegenschaften in un-
serer Region umsieht, ist das Angebot 
sehr mager. Warum das? 
Patrick Schudel Die meisten Leute he-
gen und pflegen ihr Eigentum und un-
terhalten ihre Häuser entsprechend gut. 
Somit kann bei einem Verkauf auch ein 
angemessener Preis verlangt werden. 
Trotzdem ist beim Kauf einer älteren Lie-
genschaft meistens eine Renovation sinn-
voll, um das Haus wieder auf den neusten 
Stand zu bringen. Die Frage ist nur, wie 
umfangreich die Investition sein soll. Es 
ist aber schon so, dass aufgrund der aktu-
ellen Marktsituation das Angebot von äl-
teren Liegenschaften beschränkt ist.

Im Netz wird gegenwärtig für 70'000 
Franken eine als «Sanierungsobjekt» 
bezeichnete Altliegenschaft ange-
priesen, die sich in einer Schaffhau-
ser Landgemeinde befindet. Was ra-
ten Sie einem Kaufwilligen, der sich 
für dieses Haus interessiert und we-

nig eigene Mittel, aber viel handwerk-
liches Geschick hat? Soll er kaufen?
In erster Linie raten wir dem Interes-
senten, sich mit der Gesamtinvesti tion 
ausein anderzusetzen, das heisst mit 
dem Kaufpreis und den Renovationskos-
ten. Normalerweise ist bei sehr günsti-
gen Häusern der Investitionsbedarf ent-
sprechend hoch, und dadurch relativiert 
sich der tiefe Kaufpreis. Mit viel Eigen-
leistung kann der Renovationsaufwand 
zwar reduziert werden, das zeitliche En-
gagement und die Doppelbelastung von 
Beruf und Renovationsarbeit dürfen aber 
nicht unterschätzt werden.

Mit welchen Bedingungen muss ein 
Käufer rechnen, wenn er auf eine Hy-
pothek angewiesen ist und bei der 
Kantonalbank anklopft?
Wir nehmen uns Zeit, um das Vorhaben, 
sowie die persönliche Situation des Kun-
den genau zu verstehen. Solch ein Projekt 
ist immer individuell und die darauf ab-
gestimmte Finanzierung auch. Nebst ei-
ner gesunden Eigenkapitalbasis und ei-
ner vernünftigen Belastung des Einkom-
mens ist die Ermittlung des Marktwer-

tes nach dem Umbau ein zentraler Wert 
für alle Beteiligten. Für den Kunden ist es 
wichtig, zu wissen, ob seine Investi tion 
werthaltig ist. Für die Bank stellt dieser 
Wert zugleich die Basis für die Finanzie-
rung dar.

Obwohl die Hypozinsen anhaltend 
tief sind, scheinen die Banken nicht 
mehr so freigiebig zu sein. Sie verlan-
gen offenbar eine höhere Eigenkapi-
talbasis als bisher üblich war. Was er-
wartet die Bank im Minimum?
Die Banken benötigen zwanzig Prozent 
des Marktwertes als Eigenkapital. Nur 
wenn die Bank den Wert eines Hauses tie-
fer als den Kaufpreis einschätzt, muss der 
Kunde die Differenz mit zusätzlichem Ei-
genkapital abdecken. Dies ist seit Juli 
2014 schweizweit für alle Banken so vor-
geschrieben.

Gibt es auch Ausnahmen?
Ja, die gibt es. Wenn Liegenschaften in-
nerhalb von Familien zu Vorzugspreisen 
verkauft werden, ist weniger Eigenkapi-
tal nötig, weil die Banken für diese Ob-
jekte von einem höheren, realistischen 
Marktwert ausgehen.

Mit welchen Zinsen muss man rech-
nen und wie hoch sind die jährlichen 
Rückzahlungen?
Die effektiven Zinsen ergeben sich aus 
dem persönlichen Laufzeitenmix. Diesen 
ermitteln wir zusammen mit dem Kun-
den aufgrund von individuellen Vorlie-
ben wie Flexibilität für schnellere Rück-
zahlung oder Planungssicherheit für 
das jährliche Budget. Die Zinssätze lie-
gen derzeit in einer Bandbreite von ein 
bis zwei Prozent, je nach Laufzeit. Die 
Rückzahlungen hängen von der Höhe 
der Hypothek ab. Alles, was zwei Drittel 
des Marktwertes übersteigt, also die so-
genannte zweite Hypothek, muss wäh-
rend maximal 15 Jahren zurückbezahlt 
werden.

Patrick Schudel: «Wichtig ist die Werthaltigkeit einer Investition.» Foto: Peter Pfister
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Andres Bächtold betreut seit vierzig Jahren Umbauprojekte von Altliegenschaften

«Nicht zu knapp kalkulieren»
Schaffhausen hat viele sanierungsbedürftige Altbauten. Oft ist eine sinnvolle Sanierung möglich, 

manchmal ist aber ein Neubau die bessere Lösung, sagt der Architekt Andres Bächtold.

Bernhard Ott

Die Stadt Schaffhausen hat einen im 
Schweizer Vergleich überdurchschnitt-
lich hohen Bestand an Altliegenschaften. 
Zwei Drittel aller Häuser wurden vor 1980 
erbaut (Schweizer Durchschnitt: 58,3 
Prozent). Entsprechend hoch ist gemäss 
Einschätzung des Architekten An dres 
Bächtold der Renovationsbedarf. «Da-
bei sind die denkmalgeschützten Gebäu-
de aus dem 18. oder 19. Jahrhundert viel 
weniger problematisch als die während 
der Hochkonjunktur zwischen 1950 und 
1970 erstellten Bauten», sagt Bächtold. 

Dazu gehören in Schaffhausen unter 
anderem die Wohnblocks der Wohnbau-
genossenschaften. Sie wurden möglichst 
kostengünstig gebaut und haben oft klei-
ne Räume, die heutigen Komfortbedürf-
nissen nicht mehr entsprechen. Ausser-
dem sind sie schlecht oder gar nicht iso-
liert und müssten darum dringend reno-

viert werden. Seit die Förderung 
energetischer Sanierungsmassnahmen 
gestrichen wurde, ist jedoch das Interesse 
an der Dämmung von Altliegenschaften 
massiv gesunken, bedauert Bächtold, der 
als Energiefachmann Mitglied des Prü-
fungsgremiums für Fördergesuche ist.

Hausflur opfern
Während sich Wohnblocks mit Aussen-
dämmungen relativ einfach an heutige 
Standards anpassen lassen, gestaltet sich 
die Innenrenovation weit schwieriger. 
«Man kommt nur zu grösseren Bädern 
und Küchen, wenn man einen Teil des 
Hausflurs opfert.» Das sei bei der Vergrös-
serung der Zimmer nicht möglich. «Da 
gibt es keine andere Möglichkeit, als Räu-
me zusammenzulegen, aber dann ist das 
Angebot kleiner, und das hat wiederum 
Auswirkungen auf die Vermietung». Für 
viele Altliegenschaften bleibe daher der 
Abriss und ein kompletter Neubau die ein-

zig sinnvolle Lösung, so Andres Bächtold. 
Wer also ein altes Haus kauft und es um-
bauen möchte, sollte umsichtig vorge-
hen. Andres Bächtold, der schon viele 
Aufträge für Umbauten von Altliegen-
schaften ausgeführt hat, rät potenziellen 
Bauherren, «nicht zu knapp zu kalkulie-
ren, denn man muss immer mit Überra-
schungen rechnen. «Wenn man schon 
vor der Umsetzung eines Projektes finan-
ziell unter Druck steht, geht ein Umbau 
in der Regel nicht gut.»

Bächtold empfiehlt daher, zuerst einen 
Experten beizuziehen, der das Umbauob-
jekt genau prüft. «Das kostet nicht alle 
Welt». Zudem gebe es auch Handbücher 
mit Tipps, wie man ein altes Haus auf 
Vordermann bringe, «und für alle Ener-
giefragen ist der Energieausweis der Kan-
tone ein sehr gutes Hilfsmittel».

Andres Bächtold vor dem Haus «Zur Wasserquelle». Sein Architekturbüro betreute den 

Umbau dieser ehemals städtischen Liegenschaft. Foto: Peter Pfister

«Wasserquelle»
Das Architekturbüro Reich+Bächtold 
hat 2012 zusammen mit der s+p 
Schmid Partner AG das Haus «Zur 
Wasserquelle» an der Vordergas-
se umgebaut. In dieser ehemals der 
Stadt gehörenden, prachtvollen  Lie-
genschaft aus dem 18. Jahrhundert 
befand sich bis zum Verkauf an ei-
nen privaten Eigentümer das städti-
sche Betreibungsamt. 

Die grösste Knacknuss für die Ar-
chitekten war die Abtrennung des 
offenen Treppenhauses, um heuti-
gen feuerpolizeilichen Bestimmun-
gen genügen zu können. Sehr an-
spruchsvoll waren auch der Ausbau 
des Daches sowie die Sanierung der 
spätbarocken Stuckdecken und ei-
ner bemalten Stofftapete, «die bei ei-
ner früheren Renovation völlig 
falsch behandelt worden ist. Dieser 
Fehler konnte leider nicht mehr be-
hoben werden», erinnert sich An-
dres Bächtold. (B.O.)
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In diesem Jahr hat sich Schreiner Martin Steinemann in Merishausen selbstständig gemacht

Holz von Randen und Reiat
Die Möbelschreinerei von Martin Steinemann wird im Bericht des Regionalen Naturparks als 

nachhaltiges Gewerbe bezeichnet. Seine Möbel sind aus edlem Naturholz gemacht.

Bea Hauser

Der heute 47-jährige Martin Steinemann 
hat Schreiner gelernt, und dann ging er 
ein wenig «auf Wanderschaft», wie er es 
nennt. Als dann die Zeit der Heirat und 
Familiengründung kam, wurde er sess-
haft und arbeitete während 20 Jahren 
bei Schreinermeister Roger Häller. «Aber 
ich begann immer mehr, so nebenbei in 

meiner Werkstatt Möbel zu bauen», sagt 
Steinemann beim «az»-Besuch in Me-
rishausen. Als die Doppelbelastung zu 
gross wurde, entschied sich Martin Stei-
nemann im Frühling für die Selbststän-
digkeit.

Die Öffentlichkeit wurde auf den Möbel-
schreiner aufmerksam, als er im Zusam-
menhang mit dem Regionalen Naturpark 
als Beispiel eines nachhaltigen einheimi-

schen Gewerbes vorgestellt wurde. Der 
Grund: Martin Steinemann verwendet für 
seine Möbel ausschliesslich Holz von Ran-
den und Reiat, also einheimisches Holz. 
Der Regionale Naturpark schreibt auf sei-
ner Webseite: «Der Regionale Naturpark 
unterstützt diesen Gewerbe betrieb aus ei-
nem Randendorf, welcher Wertschöpfung 
generiert, nachhaltig ist, regionale Forst-
betriebe unterstützt sowie regionale Stoff-
kreisläufe schliesst.» Die Naturpark-Mö-
bel hätten das Potenzial, mit dem Produk-
te-Label ausgezeichnet zu werden.

Schon vor drei Jahren hat Martin Stei-
nemann begonnen, Holz zu sammeln. 
Aus den Stämmen liess er Bretter sägen, 
bis er zum Punkt kam: «Jetzt muss ich 
mal etwas mit den Brettern machen.» So 
startete er mit der Möbelherstellung aus 
einheimischem Holz. Steinemanns Mar-
ketingkonzept ist relativ simpel: «Mund-
zu-Mund-Propaganda», sagt er trocken. 
In Merishausen fand kürzlich ein Hand-
werker-Markt statt, und auch dort stell-
te Steinemann seine Möbel aus. Das 
Holz bezieht er vom Förster oder von 
Privatpersonen. Steinemann verwendet 
ausschliesslich Holz von Kirsch-, Nuss- 
und Apfelbäumen, also edle Hölzer – 
das hat natürlich seinen Preis. Die Ti-
sche, Bänke und Sideboards sehen dem-
entsprechend edel und richtiggehend 
handfest aus. 

Martin Steinemann poliert einen schon verkauften Tisch aus Nussbaum in seiner Schreine-

rei in Merishausen. Im Hintergrund ein Sideboard mit Schubladen. Foto: Peter Pfi ster

Wählen Sie die richtige Hypothek. Wir zeigen Ihnen einfach und verständlich auf, wie Sie Ihr Eigenheim langfristig und  
sicher finanzieren können. Wir kennen den regionalen Immobilienmarkt sehr genau.  
Mit uns sind Sie einen Schritt voraus.

Ihre Hypothek.
Unsere Kompetenz. Ihr Vorteil.
Michael Maier freut sich, Sie kennenzulernen, Telefon +41 52 635 24 67
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Geniessen Sie eine der eindrücklichsten Stromfahrten Europas. An folgenden Daten freuen wir uns, Sie an Bord 

willkommen zu heissen: Fahrten Schaffhausen – Stein am Rhein – Schaffhausen: Freitag, 03.07./10.07./17.07./24.07./

31.0777 /07.08./14.08.2015. Zusatzfahrt Stein am Rhein – Schaffhausen – Stein am Rhein: Donnerstag, 23.07.2015
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Sichern Sie sich jetzt Ihr Ticket für die beliebte Abendschifffahrt in Ihrer Kantonalbank-Filiale.*

* Vorverkauf exklusiv für Kunden der Schaffhauser Kantonalbank in allen Filialen bis am jeweiligen Vortag.
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Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 2. Juli 2015 
19.00 Uhr

Aula Rhyfallhalle 
 

1. Geschäftsbericht und Jahresrech-
nung 2014 / Bericht und Antrag der 
Geschäftsprüfungskommission der 
Gemeinde Neuhausen am Rheinfall 
an den Einwohnerrat zur Jahres-
rechnung 2014

2. Bericht und Antrag betreffend Sa-
nierungsprojekt KBA Hard

3. Bericht und Antrag betreffend 
Teilrevision der Verordnung über die 
Abwassergebühr

4. Interpellation Thomas Theiler CVP: 
Quartierplan „Posthof Süd“

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:    Arnold Isliker
Die Aktuarin:    Sandra Ehrat

UD UNIONSDRUCKEREI SCHAFFHAUSEN 
PLATZ 8 .  8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 634 03 46
INFO@UD-SH.CH .  WWW.UD-SH.CH

Wir übernehmen sämtliche Arbeiten 
rund um Ihre Drucksache…

SEIT
90 JAHREN

Inserate aufgeben: inserate@shaz.ch
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Bea Hauser

«Wir hoffen natürlich auf gutes Wetter», 
sagt Karin Spörli von den Leading Com-
munications. Dieses Büro hat die Orga-
nisation für das diesjährige Schaffusia 
'15, das grosse Stadtfest, übernommen. 
Die offizielle Eröffnung findet am Frei-
tag um 16 Uhr statt. Dann gibt es Frei-
nacht. Am Samstag beginnt das Fest um  
10 Uhr, ebenfalls mit Freinacht. «Am Frei-
tag muss die Musik um 2 Uhr und am 
Samstag um 3 Uhr enden», unterstreicht 
Karin Spörli. 

Untergrund-Tour ist ausgebucht
Etwas ging schnell: SH Power, die Städi-
schen Werke, öffnet seine Tore im Un-
tergrund. Für diese Attraktion konnte 
man beim Tourist-Office Gratistickets 
holen. Und das taten die Leute offenbar 
in Scharen. «Diese Veranstaltung war in-
nert zwei Tagen ausgebucht», bedauert 

die OK-Präsidentin. Auch die Teilnehmer-
zahl für die Turmbesteigungen von Ober-
tor, Münster und St. Johann, die nach 
dem Sponsor «Up with Amag» heisst, ist 
beschränkt; man holt besser schon vor 
dem Fest Billette im Tourist-Office. «Das 
ist ein Erfahrungswert vom letzten Mal. 
Ohne Billette standen die Leute einfach 
Schlange. und am Ende gingen sie leer 
aus», konstatiert Karin Spörli.

Die Altstadt (ohne Vorstadt und Platz), 
die Rheinuferstrasse (aber nur bei der 
Kammgarn), der Munot und neu die Rhy-
badi werden zu Festarealen umfunktio-
niert. Aus der Badi wird ein Spiel-Casino: 
Das Schaffhauser Casino präsentiert dort 
einen «Sommertraum». Man versucht 
sein Glück beim Black Jack und beim 
American Roulette, und die Besucherin-
nen und Besucher können beim Glücks-
rad «viele tolle Sofortpreise gewinnen», 
wie das Casino in einer Medienmitteilung 
schreibt. Weiter geht es mit einem Spiel-

automaten-Wettbewerb, bei dem zwei Di-
rektflüge nach Las Vegas verlost werden. 
Das Casino bietet ferner «eine heisse» 
Brasil-Tanzschau an. Die Rhybadi ist am 
Freitag von 16 Uhr bis 2.30 Uhr und am 
Samstag von 12 bis 3 Uhr für die Spiel-
freudigen geöffnet. An beiden Abenden 
ist der Eintritt nach 20 Uhr erst ab 18 Jah-
ren gestattet.

Keine Bootstouren
Eine besondere Attraktion fällt leider aus. 
Mit der Firma Mändli wollte man klei-
ne Bootstouren von der Schiff lände zum 
Kraftwerk anbieten. Aber Karin Spörli teilt 
mit, dass der Wasserstand momentan zu 
hoch und es zu unsicher sei, unter die Feu-
erthaler Brücke zu fahren, denn es sei fast 
unmöglich, den Wasserrettungsdienst un-
terhalb der Brücke einzusetzen. «Das ist 
schade», bedauert sie. Alles andere dage-
gen klappe bestens, sagt sie. 

Es gibt Remmidemmi für die Kinder 
auf dem Herrenacker mit Maler Pfennin-
gers Spielparadies und dem Mobiliar In-
door Sports Parcours. 160 Beizen und 
Bars sorgen für das leibliche Wohl auf 
dem gesamten Festgelände. Asiatische 
Spezialitäten sind ebenso zu haben wie 
Flammkuchen und Barbecue mit Fleisch-
brocken sowie Fischknusperli. Indische 
und tamilische Spezi ali täten, Raclette mit 
Baked Potatoes, Militär-Käseschnitten, 
kalte Wurstplättli – alles, was der Magen 
begehrt, ist an den Ständen zu finden. 
Nicht zu vergessen: Bei der städtischen SP 
in der Moserstrassse kann man wie bei je-
dem Fest in der «Cantina del Popolo» Ri-
sotto essen und da und dort kommunale 
und kantonale Politgrössen treffen. Apro-
pos Politik: 2015 ist ja ein Wahljahr, dem-
zufolge ist auch die SVP mit einem Stand 
vertreten, und zwar an der Vordergasse, 
ebenso die GLP an der Rheinuferstrasse, 
letztere übrigens mit einem Bungee-Tram-
polin. Ob man so besser nach Bern kata-
pultiert wird?

Ein kultureller Höhepunkt ist sicher 
das Erker-Singen mit den Swiss Tenors 
auf dem Fronwagplatz. Das findet am 

Das OK für das kommende Stadtfest hofft auf gutes Wetter

Von Höhepunkt zu Höhepunkt
Nach vier Jahren findet dieses Wochenende wieder das Stadtfest Schaffusia '15 statt. Viele Attraktionen 

sorgen für einen Höhepunkt nach dem anderen. Und es wird viel Musik geboten. 

Karin Spörli, OK-Präsidentin von Schaffusia '15 (rechts) mit Mitarbeiterin Michaela Hau-
ser vor dem Plakat, das das grosse Feuerwerk vom letzten Fest zeigt. Foto: Peter Pfister
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Freitagabend um 22 Uhr statt, und zwar 
im Erker des Modehauses Schild. «Da ha-
ben die vier Sänger wenigstens Platz», 
lacht Karin Spörli. Aussergewöhnlich 

wird sicher auch das Feuer-Spektakel auf 
der Feuerthaler Brücke am Freitag um 
23.30 Uhr und das riesige MTF-Feuerwerk 
auf dem Munot am Samstag um 22.30 

Uhr. Bevor diese Spektakel stattfinden, 
kann man sich an der Rheinuferstrasse in 
der EKS-Sportarena im Duell mit einem 
NLB-Handball-Goalie beim Penaltyschies-
sen auszeichnen.

Das Budget des OK Schaffhusia '15 be-
trägt 350'000 bis 400'000 Franken, einen 
Viertel der Ausgaben sollen die Standmie-
ten decken. «Der Rest wird von den Spon-
soren vom Gewerbe und der Industrie ge-
tragen», erklärt Spörli. 

Mit Bus und Zug in die Stadt
Gestern wurde der Grossauflage der «SN» 
ein Flyer beigelegt, damit auch die Leu-
te auf dem Land den Weg in die Stadt 
finden. Sie können das Auto getrost zu 
Hause lassen. In den beiden Festnächten 
verkehren Bus und Zug ab Mitternacht 
mit einem Spezialfahrplan. So kommen 
die Besucherinnen und Besucher in der 
Nacht von Freitag auf Samstag bis nach 
2 Uhr und von Samstag auf Sonntag auch 
nach 3 Uhr bequem nach Hause. Für die 
Benützung des öffentlichen Verkehrs ist 
ein gültiges Ticket erforderlich. Wer nach 
1 Uhr nach Hause fährt, benötigt neben 
dem gültigen Ticket noch einen Nachtzu-
schlag. Dieser ist am einfachsten via SMS 
(«NZ» an 988, 5 Franken pro SMS) zu lösen 
oder im Vorverkauf am Billettautomaten 
sowie in der Ticketeria zu kaufen. 

Ist die OK-Präsidentin nervös vor dem 
grossen Anlass? «Ich habe punktuell ei-
nen nervösen Magen, aber es kommt 
schon gut», hofft Karin Spörli. 

MEHR ALS
150 ATTRAKTIONEN
SILBER ÜBER DEM RHEIN
BRILLANTES FEUERWERK

ÜBER
50 LIVE-ACTS

ALTSTADT 
VON SCHAFFHAUSEN

FREITAG
ERKERSINGEN 

MIT DEN SWISS TENORS

SAMSTAG
BJÖRN AGAIN –

THE AUSTRALIAN ABBA SHOW

FREIER EINTRITT
www.schaffusia.ch

Medienpartner:Co-Sponsoren:

Volksmusik, Jazz und Punkrock
Am Stadtfest Schaffhusia '15 sind 
punkte Musik alle Stilrichtungen ver-
treten. Hier die Übersicht:
Fronwagplatz «Amag Music 
Session»/Freitag
16 Uhr: Eröffnung
17 Uhr: BoPaDrop
18 Uhr: Active Voices
20 Uhr: Dance Stop Center
21 Uhr: MundArt
22 Uhr: Swiss Tenors
23 Uhr: Top4Tea
Samstag
10 Uhr: Blauburgunder Musikanten
12 Uhr: Tamil Ilam
13 Uhr: Amigos del Flamenco
14 Uhr: Irish Danceschool
15 Uhr: Kroatischer Kulturverein
16 Uhr: Stadtkapelle Sindelfingen
17 Uhr: Stadtmusik Harmonie SH
18 Uhr: TonuM Bigband
20 Uhr: Shaky Ground
21 Uhr: Placid Tales
23 Uhr: Luca Hänni
Herrenacker «Clientis Arena»/Freitag
19 Uhr: Knabenmusik Schaffhausen
21 Uhr: Francine Jordi

23 Uhr: Grabenland Buam
Samstag
14 Uhr: Marius & die Jagdkapelle
16 Uhr: Alphornvereinigung SH
17 Uhr: Jodlerclub vom Rheinfall
18 Uhr: Veteranenmusik SH
21 Uhr: Maria Da Vinci und Gäste
23 Uhr: Cobana Big Band
Kammgarn «IWC on Stage»/Freitag
20 Uhr: Jeans for Jesus
21 Uhr. End
23 Uhr: William White
Samstag
14 Uhr: Skate & Street Art
17 Uhr: Stereo Luchs & The Scrucialists
19 Uhr: From Kid
21 Uhr: The Gardener & The Tree
23 Uhr: Björn Again – The Australian 
ABBA-Show
Mosergarten «SH-Power»/Freitag
Ab 16 Uhr: Stone Free, Mr. Mojo, 
Fearless Fainting Goats, Jaerven, Ver-
rückte Dichter, Casatron, Driven Under
Samstag
Ab 14 Uhr mit u.a. Marco Clerc, Fifty 
Million Frenchmen, Die Aeronauten, 
The Peacocks
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Schaffhausen. Am letzten 
Montag lehnte der Kantons-
rat das Postulat von Martina 
Munz (SP, Hallau) mit dem Ti-
tal «Verantwortung der Kan-
tonsarchäologie für das Kultur-
erbe» mit 30 zu 18 Stimmen ab. 
Vorgängig sagte Regierungsrat 
Reto Dubach, er verwahre sich 
gegen den Vorwurf, er nehme 
die Verantwortung für das Kul-
turerbe nicht ernst. Es sei doch 
im Kanton fast alles schon er-
forscht worden. Trotzdem sei 
man bei der Kantonsarchäolo-
gie daran, alle Möglichkeiten 
zu prüfen. Eine Arbeitsgruppe 
mit Patrick Spahn, Mario Läub-
li, Roland Hofer, Beatrice Ruck-
stuhl und Flurina Pescatore stu-
ediere folgende Variationen, 
wie es mit der Kantonsarchäo-
logie weitergehen soll: eine in-
terne Lösung mit der Denk-
malpflege; eine Zusammenar-

beit mit den Kantonen Zürich, 
Thurgau und/oder Aargau; Bei-
behaltung des Status quo. Zu 
Entlassungen, so Dubach, wer-
de es nicht kommen, aber die 
Stelle von Kantonsarchäologe 
Markus Höneisen werde nach 
dessen Pensionierung nicht 
mehr besetzt. 

Auf Anfrage erklärte Kantons-
rätin Munz, sie sei mit den Äus-
serungen von Regierungsrat 
Dubach nicht zufrieden. «Es ist 
doch nicht längst alles erforscht 
– was ist beispielsweise mit der 
zweiten Kesslerlochhöhle?» Der 
Kanton befinde sich im Epizen-
trum der Besiedlungsgeschich-
te, und die Regierung behaupte 
nun, es gäbe nichts Neues mehr, 
so Martina Munz. Die Stelle der 
wissenschaftlichen Zeichnerin 
sei schon seit zwei Jahren nicht 
ersetzt worden, und das werde 
jetzt als Sparen verkauft. (ha.) 

«Noch viel Unerforschtes»

1 x 2 Freikarten für das Sommertheater «Das Parkett» zu gewinnen

Da ist nichts mehr zu machen
Oha, liebe Leserinnen und Leser, 
da hatten wir offensichtlich zu-
viele Hinweise in unserem letz-
ten Rätselbild versteckt (vom 
Text ganz zu schweigen). Die Lö-
sungsvorschläge waren jeden-
falls zahlreich, was uns natür-
lich freute – aber sie waren eben 
nicht immer ganz korrekt. Vom 
Tabakrauch nicht vernebeln las-
sen hat sich Barbara Simmler 
Schüle, die zum völlig richtigen 
Schluss kam, dass da einer «nach 
jemandes Pfeife tanzte». Wir gra-
tulieren und wünschen viel Spass 
beim Paddeln!

Nun aber f lott weiter zu neuen 
Chancen. Und wir hoffen doch 
sehr, dass ihr – ähnlich emsig 
wie letzte Woche – die Zeichen 
erkennt und die Redewendung, 

die wir hier suchen, nicht auf 
euer Rätselgeschick zutrifft. 
Denn offensichtlich geht bei der 
armen Frau im Bild gerade gar 
nichts mehr. Da hilft auch pus-
ten nichts. Bleibt zu hoffen, dass 
das kleine Missgeschick schnell 
behoben werden kann und dass 
ihr euch davon nicht entmuti-
gen lasst. aw.

Jetzt heisst es wohl stossen. Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Fall Stein: 
Korrigendum
Im Kommentar «Machtpoliti-
sches Manöver» auf Seite 2 der 
«az» vom 11. Juni 2015 schrieb 
Mattias Greuter: «(…) Franz 
Marty, der bei den letzten Wah-
len gegen Eimer unterlag und 
auch gleich noch aus dem Ein-
wohnerrat f log (…)» Das ist so 
nicht ganz korrekt: Marty trat 
zwar nebst weiteren Kandida-
ten 2012 zur Wahl für das Stei-
ner Stadtpräsidium an – nach 
dem ersten Wahlgang zog Mar-
ty seine Kandidatur aber zu-
rück, im zweiten Wahlgang re-
üssierte schliesslich Claudia Ei-
mer. Der zweite Teil des Satzes, 
der sich auf den Einwohnerrat 
bezog, ist allerdings nicht rich-
tig: Marty wurde nicht etwa ab-
gewählt, sondern trat zur Ein-
wohnerratswahl nicht mehr 
an. Wir entschuldigen uns für 
den Fehler. (az)

Förderbeiträge 
verteilt
Schaffhausen. Gestern 
Abend überreichten Regie-
rungsrat Christian Amsler 
und Stadtrat Urs Hunziker 
die Förderbeiträge von Kan-
ton und Stadt an Kulturschaf-
fende. 110'000 Franken stan-
den zur Verfügung. Die För-
derbeiträge gehen in diesem 
Jahr an folgende Kunstschaf-
fende: 15'000 Franken an Do-
nat Blum; 20'000 Franken an 
Maya Bringolf; 20'000 Franken 
an Corinne Gisel; 20'000 Fran-
ken an Roman Mäder; 18'000 
Franken an Edit Oberholz so-
wie 17'000 Franken an Luca Ra-
mella. Auf Antrag des Kurato-
riums gehen die Atelierspen-
den 2016 an Nora Dal Cero 
– sie arbeitete zeitweilig als 
Fotografin für die «schaffhau-
ser az» – und Alexandra Mey-
er. (ha.) 
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Am Montag wurde wieder ein-
mal die Symphonie der Stilblü-
ten im Kantonsrat aufgeführt. 
Angefangen hat Bernhard 
Müller (SVP), der in der Cau-
sa «VBSH-Linie 24» den Reiat 
kurzerhand zum öffentlichen 
Gut ernannte, gefolgt von der 
besorgten Iren Eichenberger 
(ÖBS), die wegen den Kürzun-
gen bei der Kantonsarchäolo-
gie «die Vergangenheit künf-
tig auf ewig versiegelt» voraus-
sagte. Schliesslich das Votum 
von Kurt Zubler (SP). Gut ge-
meint, aber etwas nebulös – 
ebenfalls zur Verteidigung 
der Archäologie –, verkamen 
seine Bemerkungen fast zum 
Filibuster: «nehmen wir uns 
die Zeit, es geht um Jahrtau-
sende», und gefolgt von Flo-
rian Hotz (JFSH), der den Vor-
redner in die Nähe Fidel Cas-

tros rückte. Wohlverstanden: 
freundschaftlich neckisch. Für 
einmal ein Ohrenschmaus. (rl.)

 
Für einen weiteren Höhepunkt 
sorgte wieder einmal Kantons-
rat Jürg Tanner (SP). Man darf 
einfach nicht vergessen, dass 
der linke Rechtsanwalt jahre-
lang Mitglied der legendären 
Komiktruppe Comedia abarte 
war und über einen absurden  
Sprachwitz verfügt. Bei der De-
batte um die Kantonsarchäolo-
gie sagte er zum rechten Lager: 
«Die SVP schwärmt immer so 
von Schlachten wie beim Mo-
sergarten – äh beim Morgar-
ten.» Der Saal lachte. (ha.)

 
Gestern morgen: Zwei Damen 
im fortgeschrittenen Pen-

sionsalter f lanierten zusam-
men durch die Unterstadt ge-
gen die Schiff lände. Die eine 
rauchte eine Zigarette. Die an-
dere herrschte sie an: «Du hast 
doch schon auf dem Fronwag-
platz eine geraucht!» Ihrem 
Tempo nach zu urteilen, muss-
te das schon eine Weile her ge-
wesen sein. Von einer Ketten-
raucherin kann also kaum ge-
sprochen werden. (pp.)

 
Schaffhauser Besteller von 
Hanfsamen per Post (es han-
delte sich meist um Kleinst-
mengen von 5 bis 15 Samen) 
haben kürzlich saftige Bussen 
erhalten. Die Abonnenten der 
beliebten Delinat-Degustierpa-
kete mit jeweils drei Flaschen 
biologischen Weins brauchen 
jetzt nicht verunsichert zu 

sein. Obwohl Alkohol nach-
weislich schädlicher für die 
Gesundheit ist als Cannabis, 
bleibt er legal geniessbar. (pp.)

 
Wer in der Challenge League 
spielt, muss nicht selten hartes 
Brot kauen: Noch immer fehlt 
ein Mindestlohn, und Monats-
saläre von 3'000 Franken sind 
keine Seltenheit. Doch wie 
muss es erst vertragslosen Profi-
fussballern gehen? Etwas Abhil-
fe schafft hier die Spielergewerk-
schaft SAFP, die vereinslosen 
Profis Trainings anbietet. Und 
Matches, auch in Schaffhau-
sen: Am Mittwoch, 1. Juli, spielt 
eine SAFP-Auswahl gegen die  
1. Mannschaft des FCS (18:30 
Uhr, Langriet, Neuhausen). Eine 
feine Geste. (kb.)

Nach dem letzten Abstim-
mungswochenende verteilten 
sich Wundenlecken und Schul-
terklopfen ziemlich gleichmäs-
sig auf das links-grüne und das 
bürgerliche Lager – zumindest 
im Kanton Zürich. Die rech-
te Seite des Parteienspektrums 
war sichtlich geschockt nach 
dem Ja des Zürcher Volkes zur 
Asylhärtefallkommission und 
dem überraschend deutlichen 
Nein zu den beiden Gebühren-
vorlagen. Das Stimmvolk hat 
sich damit für die Fortsetzung 
einer menschlichen Politik der 
Zweitbeurteilung bei Flücht-
lingsausweisungen ausgespro-
chen, und dies mit erfreulich 
deutlicher Mehrheit. Auch der 
vermeintlich raffinierte Angriff 
von Gewerbe- und Hauseigentü-
merverband auf die Gebühren 
als wichtiger Finanzierungs-
quelle von Kanton und Gemein-
den wurde klar gebodigt.

Die kantonalen Ergebnisse 
versüssten allerdings die bitte-
re Abfuhr bei der Erbschafts-
steuerinitiative nur notdürf-
tig. Dass mehr als zwei Drit-
tel der Stimmenden eine Steuer 
ablehnen, welche nur gerade 
zwei Prozent der Erbschaften 
betroffen und für die Überga-

be von KMU grosszügige Aus-
nahmeregelungen vorgesehen 
hätte, ist und bleibt schwer 
verdaulich. Nicht einmal die 
grosszügige Begünstigung der 
AHV konnte den Souverän gnä-
dig stimmen.

Einmal mehr – so der ver-
breitete Tenor – hat das Schwei-
zer Stimmvolk offensichtlich 
gegen seine eigenen Interessen 
entschieden. Ganz so einfach ist 
die Sache aber wohl doch nicht. 
Wenn die ganz unterschiedli-
chen Abstimmungen dieses 
Wochenendes zusammenge-
nommen werden, ergibt sich 
ein doch recht stimmiges Ge-
samtbild. Die Schweizerinnen 
und Schweizer – oder doch zu-
mindest die rund 40 Prozent, 
die an die Urne gingen – sind 
mit dem Status quo zufrieden: 
Sie lehnen eine Verschärfung 
der Asylpolitik aus Überzeu-
gung ab; sie haben Vertrau-

en zu ihren Behörden und füh-
len sich an der Gebührenfront 
keineswegs abgezockt; sie wol-
len das Stipendienwesen weit-
gehend den Kantonen überlas-
sen; Reiche sollen nicht stärker 
besteuert werden – aber auch 
nicht weniger; die Diagnose-
möglichkeiten der modernen 
Fortpflanzungsmedizin dage-
gen können in Zukunft besser 
als heute benutzt werden.

Insgesamt also präsentiert 
sich die politische Schweiz als 
rundum zufrieden, will am Be-
währten festhalten und akzep-
tiert Veränderungen nur sehr 
selektiv. Spielraum für grosse 
Sprünge – ob nach links oder 
nach rechts – gibt es da kaum. 
So lange es uns (noch) so gut 
geht wie heute, werden sich 
alle, die etwas bewegen wollen 
– vorwärts oder rückwärts – 
wohl oder übel damit abfinden 
müssen.

Markus Späth-Walter ist 
Zürcher SP-Kantonsrat und 
Feuerthaler Gemeinderat. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Zufriedenes Stimmvolk, kaum Veränderungen



Sommerakademie 60+
Freizeit mit Weiterbildung kombinieren

Kurs 1: Sicherer Einstieg in die PC-Welt
13. Juli–16. Juli

Kurs 2: Den Computer kreativ nutzen
20. Juli–23. Juli

Kurs 3: Den Computer produktiv nutzen
27. Juli–30. Juli

Kurs 4: Internet und E-Mail-Grundlagen
10./17./24./31. Juli

jeweils 8.30–11.30 Uhr inkl. Brunch

Jetzt anmelden und Platz sichern:
052 620 28 80 / www.compucollege.ch A

1
3
9
7
3
4
9

Fischer-Schiff
Mittwoch 10. Juni, 24. Juni, 15. Juli und  
12. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 17. Juni, Freitag 3. Juli und Frei-
tag, 21. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 1. Juli

Scala 1
Sa/So 14.30 Uhr

KÜHE, KÄSE UND 3 KINDER
Das einfache Leben auf der Alp Gün im malerischen 
Safiental steht im eindrücklichen Gegensatz zur 
medial vernetzten Welt. 
Ov/d  4 J. 3. W.

Tägl. 18.00 Uhr

GIOVANNI SEGANTINI - MAGIE DES LICHTS
Stille, meditative Hommage an den Künstler Gio-
vanni Segantini von Regisseur Christian Labhart. 
Dialekt  12/8 J. 2. W.

Täglich 20.30 Uhr

UMRIKA
Komödie um zwei junge Freunde aus der indischen 
Provinz, die in Umrika, Amerika, den verschwunde-
nen älteren Bruder suchen. 
OV/d  14/12 J. PREMIERE!

Scala 2
Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

LOVE & MERCY
Biopic über den kalifornischen Musiker Brian  
Wilson, dem kreativen Kopf der Beach Boys. 
E/d/f  14/12 J. 3. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr

WOMAN IN GOLD
Helen Mirren in einer bewegenden Geschichte über 
eine Frau, die sich mutig ihrer tragischen Vergan-
genheit stellt. 
E/d/f  12/10 J. 5. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr

BIG EYES
Sie malte, er kassierte: Tim Burtons Biopic über das 
Künstlerpaar Keane. 
E/d/f  14/12 J. BESO-FILM

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Garntex Wollmarkt
Wir haben Sommerzeit, und daher ist 
unser Fabrikladen bis zum 19. August 

geschlossen. Wir sind aber trotzdem für 
Sie da, jedoch nur nach telefonischer 
Abmachung, und wir bitten um Ihren 

Anruf: Telefon 052 672 63 27 oder 
079 506 83 69.

Wir wünschen schöne Ferienzeit. 
GARNTEX

Wie der Munot steht auch unser Treuhandbüro grundsolide da: wir sind regional verankert, über 
Gene ra tio nen kontinuierlich gewachsen und verfügen über langjährige Berufserfahrung. Nutzen 
Sie diesen gewichtigen Heimvorteil, wenn es um Ihre Finanzen geht – übrigens auch in grenz-
überschreitender Hinsicht. Für detaillierte Information: www.mf-treuhand.ch

Mannhart & Fehr Treuhand AG,   
Winkelriedstrasse 82, 8203 Schaffhausen, Telefon +41 52 632 20 20, Fax +41 52 632 20 21

Patrik Schweizer, Mandatsleiter

Eine gute Partnerschaft ist wie Wein. Sie reift mit
den Jahren und wird immer wertvoller.

Generalagentur Schaffhausen, Gerhard Schwyn
Telefon 052 630 65 65, schaffhausen@mobi.ch
www.mobischaffhausen.ch 15
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Zahnprothetische Praxis

Neuanfertigungen, Reparaturen und 
Unterfütterungen von Zahnprothesen

R. Roth, kant. dipl. Zahnprothetiker
Stadthausgasse 19
8200 Schaffhausen

Tel. 052 533 37 50 / www.derzahnprothetiker.ch

Auch Hausbesuche.

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 35

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle  
Fischküche

bei  sommerl ichen Temperaturen im  
gemüt l ichen Restaurant d i rekt am Rhein


